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„Dar politische Denken mutz ge-
schult, der junge Deutsche muß politisiert
werden . . . Am wichtigsten und dring-
lichsten erscheint die Hebung unserer
antzenpolitischen Bildung."

Aus einer Denkschrift des Preu- ■
tzischeu Kultusministers <rm 24. Ja-
nuar 1917.

Der alte Obrigkeitsstaat war auf dem Gedanken aufgebaut,

daß der „Untertan" sich um die StaatSgeschäfte nicht zu

kümmern habe. Dafür war ausschließlich die hohe Obrigkeit da.

Nichts kennzeichnet die Auffassung bester als das berüchtigte

vormärzliche Wort vom „beschränkten Nntertanenverstand". Aber

auch lange nach 1848 herrschte diese Auffassung vom Obrigkeits-

staat in Deutschland vor. Leute aus dem Volke, die sich über

daS übliche Bierbankgeschwätz hinaus ernschaft mit politischen

Dingen beschäftigten, galten zum mindesten für verdächtig. Zum

politischen Denken ist die Regierung da — das Volk hat ihr ver-

trauensvoll und ohne Murren zu folgen: das war die Auffastung,

die bis zum Kriegsausbruch in Deutschland und ganz besonders

in Preußen im Staatsleben sich immer wieder vordrängte. Die

ganzen Einschränkungen der Preßfreiheit, die bis zum Anfang
dieses Jahrhunderts bestehenden Verbote gegen das „Jn-Ver-

bindung-Treten" der politischen Vereine, alle die anderen bis

zum Erkdß des Reichsvereinsgesetzes von 1907 in Kraft ge-

wesenen Einschränkungen der Vereins- und Versammlungsfreiheit,

auch noch der § 7 dieses Reichsvereinsgesctzes selbst, der bekannte

Jugendparagraph, sind Ausflüsse dieses obrigkeitstaatlichen Grund-
gedankens.

So waren wir in Deutschland trotz aller unserer gewaltigen

Fortschritte auf wirtschaftlicbem, technischem und allgemein-

kulturellem Gebiet doch im Grunde ein durchaus unpolitisches
Volk geblieben. Politisch aktiv war auf der einen Seite nur

sie Dünne Oberschicht des Geburtsadels, die dem Staat seine

Beamten und Diplomaten gab, auf der andern Seite die sozial-

demokratische Arbeiterschaft. Aber auch die politische Aktivität

Dieser letzten erschöpfte sich vor dem Kriege im wesentlichen in
Agitation und Kritik. Warum das so war und warum es bis

zu einem gewissen Grade auch gar nicht anders sein konnte, ist

hier nicht zu untersuchen. Es muß genügen, die Tatsache Fest-
zustcllen, daß eine eigentliche wohldurchdachte, vom Bewußliein

staatlicher Verantwortlichkeit getragene PoUlik vor dem Kriegt

auch die deutsche Sozialdemokratie als Ganzes genommen nicht

getrieben hat. (Von der" politischen Wirksamkeit einzelner, be-

sonders süddeutscher, sozialdemokratischer Landtagsfraktionen
sehen wir hier ab.) Was aber zwischen dem Geburtsadel und der

sozialdemokratischen Arbeiterschaft stand, also die deutsche Groß-

bourgeoisie der Industrie und des Handels, der gewerbliche und

kaufmännische Mittelstand des alten Schlages, "ebenso der so-

oenannte neue Mittelstand, dazu die großen" Schichten der In-

tellektuellen : das alles war ausgesprochen unpolitisch.
Denn der Hurrakyllcr, der jährlich ein paarmal bei festlichen An-
lässen und gelegentlich auch bei Wahlkämpfen mit nationaler

Parole diese Schichten überfiel, hatte mit Politik sehr wenig zu

tun. Die größte politische Organisation, die es in Deutschland
außer der Sozialdemokratie gab, dec München-Gladbacher

Volksverein für das katholische Deutschland, war im wesentlichen

kirchlich-religiös orientiert; der im Jahre 1909 gegründete

.Hansabund hat es trotz aller anfänglichen Begeisterung, trotz des

großen Lärms, den er zunächst vollführte, und trotz der reichen

Geldmittel, die chm zur Verfügung standen, niemals zu maß-

gebendem politischen Einfluß in Deutschland gebracht, und die

vielberufeike „Politisierung des deutschen Bürgertums" ist ihm

jedensalls nicht gelungen. Der in erster Linie wirtschafts-
politisch interessierte Bund der Landwirte aber war in allen

nicht wirtschaftspolitischen Fragen nichts anderes als ein Werk-

zeug jener vorhin genannten Geburtsaristokratie, die als die
„geborene Führerin des Volkes" die Politik des Staates lenkte.

Kurz und gut: das deutche Volk als Ganzes war wirtschaft-

lich außerordentlich tüchtig, hatte letchaftes Interesse für Fragen

der Wissenschaft und der Kunst — für intensive Beschäftigung

mit der Politik aber hatte es „keine Zeit". Die Politik war

ihm nicht ein Element seines Lebens, sie war etwas ihm Wesens-

sremdeS, etwas außer ihm Stehendes, eine Art Sport oder
Sonntagsvergnügen.

War dieser Zustand der Dinge scbon innerpolitisch im höchsten

Maße bedenklich, so wurde er geradezu verhängnisvoll, soweit

Dinge der äußeren Politik in Beiracht kamen. Hier gab

es außerhalb der engen regierenden Kreise selbst überhaupt kaum

wirkliche Sachkenner, auch im Parlament und in der Presse

herrschte der blutigste Dilettantismus. Die nicht beamteten

Männer in Deutschland, die das Studium weltpolitischer Fragen

zu ihrer Lebensaufgabe gemacht hatten, sind vielleicht an den

Fingern der beiden Hände herzuzählen. Und niemand fühlte sich

bei diesem Stand der Dinge wohler als die Regierung. Während

in England und in Frankreich, in Italien und Ungarn, ja, sogar

in Rußland im Parlament sachkundige Männer ui großer Zahl

vorhanden waren, die sich in allen Fragen der großen Politik

durchaus zu Hause suhlten und den Regierenden mit ihrer fort-

laufenden Kontrolle oft schr unbequem wurden, gab es dergleichen

in Deutschland kaum. Jährlich ein- oder zweimal brachte Herr

Bassermann int Reichstage würdevollen Tones Anfragen vor,

deren Wortlaut vorher mit dem Reichskanzler und dem Staats-

sekretär des Aeußern sorgfältig verabredet war; die Regierung

antwortete mit ein paar schr belanglosen Gemeinplätzen und die

Debatte kam über ganz oberflächliche Allgemeinheiten nur sehr

selten hinaus. Es muß offen zugegeben werden, daß auch die

sozialdemokratischen Redner kaum jemals die Debatten auf ein

höheres Niveau zu heben wußten, wenn auch in den früheren
Zeiten erst der alte Liebknecht, später Bebel und in den letzten

Jahren damt besonders Georg Gradnauer als Redner in außer-

politischen Dingen gelegentlich gute und treffende Worte zu der

einen oder der anderen Frage zu finden wußten. Die Regierung
selbst aber sorgte ängstlich dafür, daß kein Unberufener die Kreise

ihrer äußeren Politik störe. Diese galt als eine Art Geheim-

wistenschaft, als ein Kräutlein Rühr-nicht-an, vor dem alle nicht

zur Zunft Gchörenden in respektvoller Entfernung .Halt zu
machen hatten.

Da kam der Krieg, der mit unbarmherziger Hand so viele

wunde und faule Stellen unseres öffentlichen Lebens bloßlegte.

Und einer der schlimmsten Schäden, die er enthüllte, war eben

jener völlige Mangel an politischem Sinn und damit auch das

völlige Fehlen politischer Fähigkeiten im

d e u t s ch e n V o l k e. 3hm plötzlich konnte es jene Dünne Ober-
schicht von Berufsstaatsmännern und Berufsdiplomaten allein

nicht mehr machen. Ihre Kraft erwies sich als viel zu schwach

dem uns von allen Seiten her entgegentosenden Orkane gegen-

über, der nicht nur ein militärischer, sondern vielleicht in noch

höherem Maße einpolitischerOrkan war. 3hm plötzlich

sollte das ganze deutsche Volk wie militärisch so auch politisch

in die Bresche springen. Industrielle und Kaufleute, Gelehrte

und Künstler, Zeitungsschreiber und Parlamentarier: alles wurde

mobil gemacht, uni in Briefen nnd Flugschriften, in Büchern,

Zeitungen und Zeitschriften und durch das gesprochene Wort

„die Wahrheit ins Ausland" zu tragen. Kundgebung folgte auf

Kundgebung — eine meistens ungeschickter als die andere. Die

meisten von ihnen haben mehr geschadet als genützt. Hatte doch

die große Mehrzahl der kunogebenden Geschäftsleute und Jn-

tellekmellen von allen den Dingen, über die sie da das Ausland

belchren wollten, selbst nur eine höchst nebelhafte Vorstellung.

Aus bittrer Erfahrung mußte man jetzt lernen, daß eine politische

Mobilmachung ebensowenig improvisiert werden kann wie eine

militärische Mobilmachung, und daß man Männer, denen die

weltpolitischen Zusammenhänge ein völlig fremdes Gebiet sind,

ebensowenig in den politischen Schüvengraben schicken darf, wie

man in den Schützengraben aus Lchm und Sand solche Leute

schickt, die nie ein Gewehr in der Hand gehabt haben.

Man darf anerkennen, daß die Regierung sich bemüht,

aus diesem größern weltpolitischen Zusammen-
bruch, den wir ani Beginne des Krieges erleb-

ten, zu lernen. Jene Sätze, die wir als Motto an die

Spitze dieses Artikels stellten, sind entnommen einer „Denk-
schrift über Förderung der Auslandsstudien", die der preußische

Kultusminister, Herr von Trott zu Solz, vor einigen Tagen
dem Hause der Abgeordneten unterbreitet hat. Diese Denk-

schrift gibt mit anerkennenswertem Freimut zu, ein wie folgen-

schweres Verhängnis der Mangel an politischer Bildung ge-

wesen ist, der bis zum Kriege "in Deutschland geherrscht hat.

Wörtlich heißt es in der Denkschrift: „Der Krieg hat auch die,

die es noch nicht wußten, darüber aufgeklärt, wie er-
schreckend unsere Unkenntnis des ausländi-

schen Dei.kens gewesen ist, wie bitter noi uns

ein sraatswissenschaftliches Verstehen der Ge-

! g e n w a r 11 u t." Und an anderer Stelle heißt'eS: „Am wich-

tigsten und dringlichsten erscheint die Hebung unserer außen-
politischen Bildung". An einer dritten Stelle wiederum wird

„die Weckung außenpolitischen Interesses und Verständnisses

in der Heimat" als eine der wichtigsten Ausgaben der preußi-

schen Unterrichtsverwaltung bezeichnet: „das politische Den-

ken muß geschult, der junge Deutsche muß politisiert werden".

Zur Förderung dieses so bitter notwendigen Eindringens
in die Probleme der auswärtigen Politik werden im neuen

preußischen Kultusetat erhebliche Geldmittel gefor-

dert. Es würde an dieser Stelle viel zu weit führen, im ein-

zelnen auseinanderzusetzen, wie diese Geldmittel angewendet

werden sollen. Es genüge, zu sagen, daß nicht etwa an die

Schaffung'einer besonderen Auslandshochschule an einem be-

stimmten Orte Preußens gedacht wird, auch nicht etwa an die

Gründung deutscher Fachschulen im Auslande selbst, sondern

in erster Linie Daran, daß man, wie es in der Denkschrift wört-

lich heißt, „den Auslandsstudien ihren organischen Platz gibt

im lebendigen Fluh unseres akademischen Lebens". Die großen

allgemeinen Fragen der Zeitgeschichte und der Weltwirtschaft

müssen, so fordert die Denkschrift, in Zukunft überall

regelmäßig gelehrt werden, nicht nur in Berlin,

schon einfach ans dem Grunde, well die ans den Schützengräben
heimkehrende akademische Jugend „e i n R e ch t d a r a u i h a t,

die Ursachen des Krieges wie seine weltgeschichtliche Bedeutung

in wissenschaftlichster, tiefster Form vorgetragen zu bekom-

men . . . Auf diesem gewaltigen Hintergründe wächst dann

ganz von selbst eine staatswissenschaftiiche Allgemeinbildung,

die dem Deutschen dringend not tut." Alle Fakultäten sollen

in gleicher Weise diesem Zweck dienstbar gemacht werden. Da-

neben ist eine Dezentralisierung in dem Sinne geplant, daß an
einzelnen Hochschulen bestimmte Gebiete der "Auslandskunde

mit besonderem Nachdruck gepflegt werden sollen. Aus diese

Weise soll sich die weltpolitische Allgemeinbildung allmählich
zur Fachblldung vertiefen. Es wird daran gedacht, bei dieser

Arbeit an vorhandene Traditionen oder an "die von der geo-
graphischen Lage gestellten Sonderausgaben der einzelnen Hock-
schuleii anzuknüpfen. So weist z. B. bei der Kieler Uni-

versität das schon bestehende Institut für Seeverkehr und Welt-

wirtschaft ganz von selbst den Weg zum Studium Der außer-

europäischen Länder^ so legt die geographische Lage von Kö-

nigsberg und Breslau die Welt des Slaventums, die geogra-
phische Lage Bonns den niederländischen Kulturkreis und" die

romanische Welt als Brennpunkte des SonderstudiumS ohne

weiteres nahe. Schon im Etatjahre 1917 soll durch umfang-

reiche Bücherbeschaffungen und durch die Errichtung besonderer
Lchrstühle die neue Arbeit in Angriff genommen werden.

Von sozialdemokratischer Seite ist zu diesen Dingen, die
den Haushaltausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses be-

reits ausgiebig beschäftigt haben, natürlich mancherlei zu sagen.
So muß verhütet werden, daß die Lehrtätigkeit — sei es auch

nur indirekt — in den Dienst einseitiger wirtschaft-

licher Int eres s entengruppen gestellt wird, so muß

auch hicr^ wieder grundsätzlich die Forderung erhoben werden,
durch gründliche Umgestaltung unseres gesamten nationalen

Bildungswesens begabten Kindern aus dem -ganzen Volke

die Möglichkeit zur Teilnahme auch an diesen neuen Zweigen
der Hochschulbildung zu ermöglichen. Weiter wäre daran zu

denken, die Grundlagen zu diesem Auslandsstudium an den

Hochichulen schon zu legen durch eine weitere Ausgestaltung
des Unterrichts, besonders des Geschichtsunterrichts," schon in
Den oberen Klassen der höheren Schulen. Daß neben der außen-

politischen Bildung auch die innerpolitische Bildung

(Bürgerkunde, VerjassungSwesen, Steuer- und Wirtschafts-
politik usw.) an unseren höheren Schulen und Hochschulen weit

mehr gepflegt werden 'Muß als bisher, ist gleichfalls zu fordern.
Doch über all diese Dinge zu reden, ist hier nicht der Ort.

Worauf es uns hier ankam, war nur, an einem beson-

ders bemerkenswertem Beispiel zu zeigen, wie sich unter dein

Druck der Kriegswirkitngen auch die preußische Regierung der

Notwendigkeit des allgemeinen .Umlernens

nicht mehr zu entziehen vermag. Sie, der bisher die politische
Aktivität der „Untertanen" ein Scheitel und Greuel war, muß

jetzt selbst die Trompete blasen zur allge-

meinen Politisierung des Volkes. Damit wird

sie, durch die eherne Logik der Tatsachen gezwungen, selbst

zur Totengräberin des alten ObrigkeitS-
it a a t s. Wie Dem Buchstaben der Verfassung nach schon vor

Jahrzehnten, so wird nun auch tatsächlich aus dem Unter-
tan der S t a a t S b ü r g e r, aus dem Obrigkeitsstaat der VolkS-

staat. Auch hier erweist sich dieser Krieg als der große Revo-
lutionär, als den wir ihn schon aus so vielen anderen Gebieten

kennen gelernt haben.

Kleine erfolge nn Den Konten.

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 7. Februar 1817.

’S e ft l i <6 e r Kriegsschauplatz.

Nur in wenigen Abschnitten erhob sich infolge ungünstiger
Sicht die GesechtStätigkeit über das gewöhnliche Matz.

Südwestlich von S e n n h e i m griff vormittags eine fran-

zösische Kompagnie nach starkem Feuer an. Sie wurde ab-
gewiesen und ließ mehrere (ckeiangene in unserer Hand.

Bei erfolgreichen H°rkundungsvorstötzen nahe der Küste,
beiderseits der Ane re, au der Siordostsront von Verdun
und am P a r o v p - W a l d e <Lothringeu) worden 60 Ge-

fangene gemacht, 3 Maschinengewehre erbeutet.

Defilieret Kriegsschauplatz.

<roul des @tiirrnlfrli)marld|all5 prim keopold von Saytru.

An der Beresina drangen Stoßtrupps in die i.ind-
lichen Linien und kehrten nach Zerstörung von Unterständen
mit 2 russischen Qssizieren, 50 Mann und 9 Minenwerfern
zurück.

Auch au der Bahn Lome 1—8 uek hatte ein Borstotz
von Sturmtrupps vollen erfolg. Dort wurden 18 Gefangene
und ein Miuenwerser ans den russischen Gräben geholt.

Front des Gkilrralobkrürn krihmog Zolkph.

Nordöstlich von K i r 1 i Baba scheiterte der Angriff
von zwei feindlichen Kompagnien.

Heeresgruppe des Kkurrallktdmarschells von Mackknlku.

Längs Putna und Sereth nahm zeitweilig das
Artitteriefeuer zu. Mehrfach kam eS zu Vorfeldgefechteu.

Mazcdsniiche Front.

Im Eerua-Bogen und auf beiden Wardar-
Ufern einzelne starke AenerweUeu bei sonst geringer Ge-
fechtStätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

WWfiHnflfltiWr MssüM.

WTB. Wien, 7. Februar. Amtlich.

Destlicher Kriegsschauplatz.

Au der rumänischen Front stellenweise regerer Geschütz-

kampf. Nordöstlich von fiirli Baba wiesen wir einen Vorstoß

zweier feindlicher Kompagnie» ab. 4tn der Beresina wurden
bei einem eriolgreicheu Vorselduuteruehmen zwei russische

Dfffziere, 50 Mann und neun Maschinengewehre eingebracht.
An der Aktion nahmen osterreichisch-nngarische Abteilungen teil.

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nitverändert.

Der Stellpertteter deS Chefs der GeneralstabeS:
v. Höfer, Jrldmarichalleuinaiit.

Rumänische Spitäler.

Rumänischer Kriegsschauplatz, 28. Januar.

Bei mehreren Besuchen in chentschen und rumänischen KriegS-

lazaretten hinter der Sereth-Front erhielt ich auf Grund von

eigener Anschauung und Berichten deutscher Aerzte Einblicke in

die traurigen Zustände, die augenblicklich in den meisten ru-

mänischen Lazaretten herrschen. Trotz teilweise guter theoretischer

AuSvildung ermangeln die rumänischen Aerzte durchweg jedes

Pflichtgefühls, das gerade jetzt zur Bewältigung ihrer riesengroß

angeschwollenen Ausgabe nötig ist. In einem Spira! mit 1100
rumänischen Verwundeten weigerte sich ein Arzt, täglich mehr als

eine Operation am Vormittag vorzunehmen. Wochenlang liegen

hier Verwundete, ohne daß Verbände erneuert wurden. Die

hygienischen Zustände in diesem Spital spotten jeder Beschreibung.

Der Lazarettinspelwr wurde bei Betrügereien ertappt, infolge
derer die Ernährung der Verwundeten vollkommend ungenügend

Ivor. Infolge de? Einspruches des Bürgermeisters, der schwor,

daß sich etwas ähnlicher nicht wiederholte, ließ man den Inspektor

im Amt. Wenige Tage später mußte er wegen erneuter Durch-

stechcreien mit ßebenSmittellieferanten verhaftet werden. Unter

der Mißwirtschaft dieser SanitätSwesens leiden die Stuften genau

so wie die Rumänen. Als vor kurzem ein rumänisches KriegS-

lazarett von uns gefangen genommen wurde, baten schwerver-
wundete russische Offiziere händeringend unsere Aerzte, doch end-

lich den unerhörten Zuständen im Lazarett durch Verhaftung der

rumänischen Aerzte ein Ende zu macken. Mit ihrer haarsträuben-

den Unsauberkeit drohen diese rumänischen Lazarette bei den heute

hier liegenden Massen an Verwundeten zu einem Herd von

Seuchen zu werden. Natürlich ist die SterblichkeitSzifser er-

schreckend groß. Unerhört ist die Behandlung der Toten; man
wirft sie auf Wagen und verscharrt sie ohne jede Zeremonie auf

dem Friedhof. In einem Lazarett war die Leiche einer russischen
Seuchenkranken in die Latrine geworfen worden.

Nur allmählich macht sich dar energische Eingreifen deutscher

Aerzte und Pfarrer bemerkbar. Daß der Grund für diese er-

schreckenden Mißstände wirklick die Faulheit und Gleichgültigkeit

der hier amtierenden Aerzte ist, zeigt ein Beispiel, wo ein junger

Chirurg mit seiner Frau ein vollbesetztes Lazarett in tadelloser
Ordnung erhält.

Dr. Adolf Köster, Kriegsberichterstatter.

Die „Darbarei der Hunnen" als letztes

englisches Zugmittel.
Reuler meldet aus London: Lloyd George sprach gefirn

nachiinliag in einer groben Versammlung des Rationaldienne-. Tie
Ceiiiralhall zu Wefiminfier war dickt gefüllt mit den Vertretern aller
Klassen der Bei'ölkeriing. Aithnr Henderion war Vorsitzender.
Außer Lloyd George sprachen Neville E b a m b t r I a i u, der
Generaldirektor deS Nationaldien st es, der Nrbeiis-

Nr. 32.
Donnerstag, den 8. Februar 1917. 31. Jahrgang.

LamvurgerEcho.

Tas „Hamburger (ftrtjo* etichemt täglich, außer Montags.
Bezugspreis: durch die Post ohne Bringcgeld monatlich -'l. 1,50, vieiteljährlich A 4.50, durch bi«
Austräger wSchentlich 35 4 frei ins Haus. Einzelnummer in der Ervedilion und den Filialen 6 4,

bei den Straßenhändlern 10 4, Sonnlagsnummer mit „Neue Welt“ 10 4.
Kreuzboudiendungen monatlich .<i 2,7o, für das Ausland monatlich A 4,—.

Redaktion: Expedition:
Fehlandftraß« 11. L Stott «limourg uv. g el)[anb fttae , lL Erögelchoß.

Berantworllichn Redakteur- Karl Petersson tn Hamburg.

Anzeigen dir achtgeivaitene Petit,ene oder deren Raum 45 4. ArbeitSmarkt, Bermietunqs- und
,eaini4enanzeigen 25 4. ilnzeigen-Annahme Fehlandftr. 11. Erdgeichoß ,bis l Uhr nachmIttagSi.
in den Filialen (bis3 Uhr), sowie in allen Annoncen-Pureaus. Platz. undDalcnoorlchrislen ohneBerbindlichleit.

Reklamen tm redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen.
Buchhandlung Erdaelchoß. Buchdruckerei-Kontor 1. Stock. Fehlandstr.il.

Filialen:

Lt. Pauli, ohne Amandastratze, bei Franz Würzbergcr, Annenstr. 17. PimSbüttel, Laiigcnfeldc bei Lari Dreyer, FruchialleesS. HoheUist, lkppendorf, brrokz-Borstcl und Wintcrünüe bei Ernst Großkopf, Meldorserstr. 8. Barmbeck, Uhlcnl.orst bei Theodor Petereit, .Heinrich Hertzstr. 145.

Nard-Bnrmbeck bei Robert Birr, Poppenhufenstr. 13. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, .Horn, Lchisfbeck und Billwärder bei Earl Ortel, Baustr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Sildrrkaistr. 18. RotenburgSort und Beddel bei Fr. Hübener,

Billh. RShrendamm Sl3s, Hchpt. WilhelmSbnrg bei H. Oellerich, Fährstr. 59, I. (vilberf, WandSbeck, Hinfchenfelde und Lit-Barmbeck bei Fran, Krüger, Kurze Reihe 84. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 22. Otten,e», Bahreiileld bei Franz Rose, Friedensallee 46.

Die Politisierung öes Deutsihen.

Von Konrad tzaenisch.

minifiet John Hodge, der Erzbischof von EanterSbury
und der Lordinayor von London. Henderson sagte, infolge bet
letzten Entfaltung der yunniscken schreeklichkeiten und des
brutalen n> 11 i i ä r i i ch e n D e s p o t i s in u s war eine schnelle
Antwort auf Deutschlands letzte Herausforderung nötig. Gleichzeitig'
mu der Aufrechlcrhalinng der Heereszahl müsse eine größere
Zahl Männer und Frauen für das nationale Werk
bereitgefua.tit werden. Das Problem ist nur lösbar, wenn bis
ganze Nation Chamberlain un-lerstütze. Chaniberlaili
betonte, daß das Schema mit gewissen Abänderungen auch auf Irland
angewandt werden würde.

Lloyd George, lebhaft begrüßt, sagte: Wir haben weniger
Mäiiner in das Heer und die Flotte gesandt im Verhältnis zu bet
Bevölkerung, als irgendeine der großen Westrnäckte, Freund ober
Feinb. Frankreich hatte einen Mann auf lechS gestellt. Richt, baß
wir uns um unseren Anteil heriunbrücften, aber wir leisteten einen
größeren Beitrag in anderer Hnisicht. Die Fl olle hat einen großen
Teil unserer Menschenkraft in Anspruch genommen. Lloyb George
sagte weiter, er war der Hoffnung, durch irenoiUige Mittel zum Ziele
zu kommen. Sic sei aber gescheiten. Die Dianen müsse sich idb't
helfen und -ein Zwang bet Regierung nachkoinmen, die berechtigt sei.
von jeder Klasse zu verlangen, daß sie alle HnfSuiitiel beinerne, um
dem Ätao.e zn heben. Tie Ration sümpfe für ihr Leben uno für die
Zivilisation. Tie Behandlung der Kriegsgefangenen und der Zivil-
devölkernng Belgiens und in Den besetzten französischen Gebieten. Da; t
bie iü'ngfie Enlwickinng der Versenkung von siieblicheii Kauffabitei-
tchiffeii auf Sicht hm. stelle eine organisierte Wildheit uno
die gefährlichste Form der Barbarei dar, der Englano
iemalD begegnen mußte.

Chamberlain sagte: DaS Vorgehen DentichlausS wurde
; allgemein richtig dahin ausgelegt, daß Zeichen dafür seien, daß Tenlich-

j land seine pernoeiielte Lage sehe. Wenn wir den Sieg erringen wolleil,
erkärte-Cbamb-rlain, ist es notwendig, unserem Heer junge,
körperlich geeignete Männer zuzuführen, die allein
bie furchtbaren Anstrengungen bet modernen
Kriegführung ertragen können. Diese Männer sönnen
nur in denjenigen Industrien gesunden werben, die für boS Leden dec
Ration wesentlich sind. Ersatzleute müssen schnell gefunden werben,

1 damit diese Industrien nicht in Verlegenheit kommen. IfrenDiüige miiften
sich sofort melden, unb die e werden denjenigen Beschäftigungeu ziigc-
roieien werden, für die sie sich am besten eignen. Jedermann im Ville:

; von 18 bis eil Satiren kann sich zu« Rationalbienst rnelben, obwohl er
baburch nicht bom Militärdienst befreit ist

Der Premierminister erklärte, bie Ration müsse die deutsche
Drohung sofort beantworten. Wir müssen Schifte bauen, um
unsere Kauffahrer zu schützen unb um zu beweisen, daß der Mord auf
hoher See nutzlos ist. Wir könnten das erreichen, aber eine- Orga-
n i f a t i o n b e 8 ganzen Landes müsse borhergeheu. W i r
müßten bie Zivilisation organisieren, um b er
organisierten Barbarei bie Stirn ;u bieten. Weber
Mann noch Weib hätten das Reckt, untätig ziizuseh'N, während
andere sich anfitengten. Die deutsche UntereebootSpolitif stelle nichts
neues bar, sie sei mir eine weitere Entwicklung. Deutschland schob
nach unb »ach alle von der Zivilisation aiügeüeDlen Schranken die
den Krieg inenschlicher gestalten sollten, beiseite. Was e5 gefährlich
macke, fei bie organisierte Grausamkeit, und wenn die

1 Verbündeten nicht noch in diesem Kriege die Möglichkeit der
Triuuwhe eines solchen Systems beteiligten, dann würden wir
in eine Barbarei w i e vor zweitausend Jahren
z u r ü ck s i n k e ii. Lloyd George richtete dann eine dringende Mah-
nung an bie Männer und Frauen deS Landes, ihre ganze Kraft
a u f 3 u b i e t e n und sich selbst einjuorbiien in das Heer der Zivili-
fation. Wir begannen, so führte er aus, die Rekrutierung deS Heeres
durch einen Aufruf zum freiwilligen Eintritt, unb eS war eine der
glänzendsten Erscheinungen der Weltgeschichte. Millionen kamen zu-
sammen. Kein aiiberes Land brachte jemals ein solches freiwillige»
Heer hervor. Wir Perließen daS Frciwilligeniystein nickt eher, ehe es sich
überlei te unb es notwendig war. Unsere Heere werden durch verschiedene
Organisationen auf ihrer Pollen Höhe erhalten. Der Vreniieruiiiiister
zollte bann dein guten Willen und der Zusammenarbeit der großen
yirbeitcrorqauifalioiien des Landes teilt Lob, wobei er erklärte, baS
wäre allein schon ein militärischer Gewinn. — Lloyd George maubie
sich schließlich mit der Slufforberung an das Land, Großbritannien und
daS eS umgebende Meer zu verteidigen. Es ict ein reiches Land über
nnd unter der Erde. ES habe eine große Vergaiigeuheii, in der der
Kampf von Generationen für bie Freiheit zur Ueberlieferung gereift
sei, die seinem Volke Kraft und Würde verliehen habe. Tiefe Erd-
schatt verdiene verteidigt zu werden. Kein Mann und keine Frau, die
au dieser Erbschaft teil hätten, besäßen das Recht, diese Verteidigung
dem Nachbar zu überlassen. Wenn dieser Kamps erst vorüber sei, lönue
jeder nicht nur daS Bewußtsein haben, Großdritannicn vor dem furcht-
baren Schrecken, der jemals seine Freiheit bedrohte, sreigehalteu zu
haben, fand rn auch das Bewußtsein, daß England in der ersten
Reihe der Nationen der Welt gestanden, die sich für die Verteidigung
Per ganzen menschlichen Zivilisation in Reih und Glied gestellt hat.

Nack der Rede nahm der Premierminister unter großem Beifall
seinen Platz wieder ein. — ArbeitSminifier Hodge sagte alles was
getan werden könne, um den Plan EhamberiamS erfolgreich zu machen,
werde geschehen, weil eS im nationalen Interesse liege und weil nach
der gewaltigen Katastrophe, in der man jetzt stehe, der Aufbau wieder
beginnen müsse

ES muß sehr bedenklich sieben um England, wenn seine Machl-
baber zur Alckpeitschnng der Bevölkerung immer wieder nur die alten
Märchen von der .organisierten Grausamkeit der Hunnen" aufiDärincn
au» damit an die niedrigsten Instinkte der Massen appellieren. In
Wahrheit war die »organisierte Grausamkeit" in der firicg $ übriiiig der
Engländer immer am anSgebildetsten, TaS beweisen die Geschichten
Irlands und Indien?, die Zchläcktereien im Sudan, die Behandlung
der gefangenen Buren unb unzählige iyäUe tn neuester Zeit. Tein«
gegeitüDcr schrumpfen die angeblichen Grausamkeiten der .Barbaren"
in ein Nichts zusammen.

Die Neutralen und Wilson.

NuS Kopenhagen wird berichtet: Tie Note WilsonS
an die neutralen Staaten ist nach einer Meldung der Abend-
blätter heute gleichzcing in Kopenhagen, Stockholm und Ehristiaina
überreicht worden. Wilson sordett darin bie uculra'cn Staaten auf,
dem Beispiel Amerikas zu folgen unb bie biplo-
malischen Beziehungen zu Deutschland abznbrechen.
Nach sicherem Verlauten wird die Antwort der dänischen Regierung
auf bie Note Wilsons barauf Hinweisen, baß bie Stellung der Ver-
einigten Staaten laisächlich. wie loruieU von der Stellung Dänemarks
bolifiäiibig verschieden und deshalb unmöglich fei, cimn Vergleich an-
zustellen, unb daß die skandinavischen Länder in Siockholm ver-
handelten, um gemeinsame skan bin änliche Vorstellungen
auf völkerrechtlicher Grundlage aniäß ich der
demschen Seeiperrebcfiiiumiuigcn in Berlin z u erheben. —
.Verlin gske Tidende" weist auch auf den Unierickied
der Stellung Skandinaviens und derjenigen Amerikas hin,
der it. a. in der von Amerika befolgten Exportpolitik zum Aus

druck komme. Niemand in der Bevölkerung der europäischen, besonders
der nordi dien Länder könne gegenüber diesem fundamentalen Unter-
schied in den Verhältnissen dieser Länder und Amerikas blind sein unb
man sönne sicher annehmen, baß der Hinweis barauf in der Note an
Wilon hervorgehoben werben würbe. .Exiradiadei" schreibt: Tie
beiii'dic Seesperre brachte die kleinen neutralen Länder in eine sehr
peinliche Lage. aber die Note Wilson« macke bie Sage
nock peinlicher. DaS Blatt sagt znm Schluß: Hoffcnilick wird
das fkanduiavische 3u'ammenarbeiten. das bisher so glücklich die Probe
bestanden bat, auch dieses Mal die drei Länder, bezüglich der n festen
NeuiralitäiSwillcnS kein Zweiiel herrschen kann, über alle Schwierig
feilen hinivegbringen. Gerade jetzt dürfe bie skandinavische Einigkeit

eine größere Vebeuiung haben als je zuvor.
AuS E h r i st i a n i a wirb berichtet: Zu der Note Wilson« an

bie Neutralen schreibt .A f i o n p o st e n", es müsse cen europäischen
Staaten uderlassen bleiben, einen derartigen Schriti nach den eigenen
Verhältnissen zu entscheiden, nickt nach den amerifaniidjeu Stimmungen.
Tie ifandinavilcheu Länder schlossen sich ihm .an, a!3 er bie Krieg-
führenden aufforderte, Frieden zu schließen, dagegen lägen nicht die-
selben Gründe vor, wenn Wilioii einen Schritt tue, der bisher immer
zum Kriege führte. Auf die letzte Note habe SlotiDcgen keine andere
Antwort atz ein bestimmtes Nein. — .Sozialdemokraten'
schreibt: Norwegen unb die übrigen skandinavischen Länder stehen



und über die Volkssiimmung in Deutschland unterrichtet Werbe
und nicht mehr angewiesen sei auf eme Presse, die bestimmten
Interessen zu dienen und bie Lolksstimviung in Deutschland an-
ders erscheinen zu lassen habe, als sie sei. Weiter besprach Hue
die Ausfuhr billiger Ha l b z e u g- und F e r t i g f a «
b r i k a t e vor dem Kriege in das Ausland und machte darauf auf-
merksam, datz der holländische Schiffbau unb auch bie englische
Blechindustric zum nennenswerten Teil ihre gute Stellung ben
billigen Materiallieferungen eauB Deutschland beroanfen. Hinsicht-
lich bti Monopolbestrcbmnien der Firma Petichek erinnerte er
daran, datz er bereits im vorigen Jahr die Regierung
gebeten habe, vorsorglich einzugreifen. Dann erörterte Hue Ma-
nipulationen grösserer Firmen in der Gleftri«
ziiäiSindustrie und im Kohlenhandel, welche daraus
hinauslaufen, die Warenumsatzsteuer auf bie Ver-
braucher abzu wälzen. Diese wirb in den Verkaufspreis
cinfallulicrt und in den Verträgen wird bestimmt, datz auch künf-
tig vom Reich ober Staat den Werken auferlegte Lasten vhne
weiteres dem Verlaufspreis zuzufchreiben sind. Bei der Verab-
schiedung des WarenumfatzsteuergefetzeS sei gesagt Worden, es
solle nicht die schwachen, sondern die starken Schultern treffen.
Heute zeige sich, datz die Grohindustrie und die Grohhändler eö
vortrefflich verstünden, auch diese Steuer auf die schwächsten
Schultern abzuwälzen. Sehr charakteristisch sei, das der
FiskuS ebensall-s solche Verträge mit seinen Abnehmeri:
schlietze, Wie ein Lieferungsvertrag der fiskalischen BergtverkS-
direktion in Htndenburg-Oberschlesien beweist.

Der Minister erklärte, das Gesetz gestatte die
Abwälzung der Warenumsahsteuer, allerdings nicht
ohne Vertrag. Der BergroerksfiSkuS mache eS dementsprechend
ebenfalls. ES seien keine Mittel vorhanden, um beim Abschluß
von Verträgen m verhindern, baff Slei erlassen auf ben Abnehmer
ober Verbraucher abgewälzt Würden, daS sei Sache deS Vertrages.
Ein Redner vom Zentrum bestritt, datz die Tendenz des Ge-
setzes nicht dahin ginge, die schwächeren Schultern zu belasten.
Richtig fei, datz man durch Vertrag diese Abwälzung vornehmen
könne!

Beim Titel „Gewerbeinspektion" forderte Hue unter Hin.
Weis auf die gewaltig gesteigerte Frauenarbeit und auf die sani-
tären Zustande tn der Industrie und im Gewerbe, datz den weib-
lichen und jugendlichen Arbeitern ein größerer Schutz a l s
bisher zuteil werbe. Wiederum seien nur vier etatsmäßige Ge-
toerbeaftistentinnen angefordert, nicht mehr wie 1914. Diese Zahl
müsse erheblich vermehrt Werden. Darauf erklärte der M i u i ft e r,
daß et in diesem Punkt mit dem Abgeordneten Hue übereinstimme.
Die Vermehrung der Gewerbcassistenlinnen fei notwen-
d i g, und eS seien bereits 18 auheretatsmaßige Gelverbe-
aftistenkinnen angestellt; es sollten nun noch Weitere 18 angcsicllt
Werden.

Nach weiteren Erörterungen, die sich besonders auf den Be-
such der Fortbildungsschulen und die Freistellung von Jortbil-
dungsschülern für die Industrie erstreckten. Wurde der tzandels-
und Gewerbeetat genehmigt.

Preutze« als „Hort rückstaudiger Z«stä«de".

In dec DienstagSsitzung der Fideikommitzgesetz-
Kommission deS preußischen Slbgeordnetenhauses wurde nach
dem „Berl. Tageblatt" von fortschrittlicher Seite beantragt,
die Berhandlungen bet Kommission in Rücksicht auf bte
Interessen unserer auswärtigen Politü, bis
auf weiteres auszusetzen unb zur Begründung folgendes aus-
geführt: In schweizerischen, deutschfreundlichen Zeitungen,
insbesondere im „Bernet Jntelligenzblatt", werbe die Tatsache,
daß die preußische Regierung in bet jetzigen Zeit zwar keine
Wahlrechts tefotm mache, wohl aber ein Fideikom-
mitzgesetz einbringe, als ein Beweis dafür behandelt,
daß Preußen nach Wie vor ein Hott tÜckst-ändiget
Zustände bleiben wolle. TieS geschehe in Blättern, die
ben regterenben Kreisen der Schweiz nicht fernstehen- Angesichts
der jetzigen gespannten politischen Situation sei es erforderlich,
einet solchen Auffassung, möge sie berechtigt oder unberechtigt
sein, jeden Grund und jeden Vorwand zu entstehen, so daß die
Vertagung des Fibeikommißgcsetzes im dringenden Interesse un-
serer auswättigen Politik liege. Die erwähnte Stuffaftuiig deutsch-
schweizerischer Kreise könne unter Umständen verhängnisvoll wer-
den. Von uationallibecaler Seite wurde dem Antrag zugestimmt,
die Mehrheit lehnte ibn aber ah.

Datz solche Auffassungen über Preußen im Auslande cnt-
stchcti ist ja ans bet inncrpolilischen Geschickte Preußens ver-
ständlich. Daraus erklärt sich ja Überhaupt die geringe Sympathie,
die Deutschland schon vor dem Kriege im Ausland genoften hat
und die während des Krieges eine so verhängnisvolle Rolle gespielt
hat. ?lber die Träger ber preussischen Politik Selben daraus auch
jetzt noch nicht zu lernen verstanden.

Freikoaservalive Neuorieukicruuk.

Wit nahmen kürzlich Notiz von einer ürtiMierift bt» frei-
konservativen Landtagsabgeordneten. Graf Moltke, in ber
„Post", worin er feine Auffassung von bet zukünftigen Gestaltung

ber inneren Politik kundgibt. In bet jetzt erschienenen Fortsetzung
der Attikelreihe legt er weiter dar: Jetzt wäre eine ganz neue
Seite im Hauptbuch der Nation aufgekchlagen worden:
„Es darf auch in der OeffenUichkeit nicht wieder vergessen werden,
unter wietiiel schwereren Bedingungen Mittel-
stand wie Arbeiter ihren Anteil am StaatSlebett
zu tragen haben, als die bevorzugten Stände.
Der Drang nach Licht unb Luft und Freiheit ganz ebenso wie bet
nach Ausbildung unb Geltendmachung der Persönlichkeit ist nun
einmal dem Menschen angeboren. 'Xian soÜ das VorWärts-
bringen fördern, soweit c8 das Gemeinwohl irgend ge-
stattet, nicht ängstlich zügeln und hemmen, weil e8 bisweilen recht
unbequem wird. Tas Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen" gewinnt
erst dann Sinn, Wenn cs nicht nur bekannt, sondern in oct un-
endlichen Mannigfaltigkeit des öffentlichen Lebens, wenn es int
praktischen Einzelfall Betätigt wird. Hic Rhodus, hic salta!"

Darin sieht" Graf Moltke die Aufgaben feinet Partei. Dann
fährt et fort: „Ehe ich aber auf die Einzelgebiete eingehe, möchte
ich noch mit einem Blick auf FotderungS- unb Hem-
mungsmomente allgemeiner Natur eingehen, welche bisher,
das heißt in bet Zeit zwilchen ber Bismarck- unb der Siudenbutg-
Epoche, unser nationales Leben bestimmt haben: Als Hemmungs-
momente haben sich erwiesen: 1. bie konfessionellen und
sozialen Spaltungen, die geisttötende, nivellierende
Patteischablone. 2. das Spießer- und Biertischtum im
Bürgerlichen Leben. Die daraus nicht selten erwachiende In-
differenz gegenüber den wahren unb falschen Werten deS geistigen
und des öffentlichen Lebens, 3. der oft mit krasser Sätti-
gungsgicr >n Stadt und Land, in Familie und Ge-
meinde, in Presse und Lanbesvertretung, in Schrift und Kunst
sein kahles, gefrorenes, geiferndes Haupt cmporstreckende Ma-
terialismus, die Reflexbewegung seelischer Ohnmacht, 4. die
Indolenz und daS triebhafte „E! e h e n l as s e n" gegen-
über den Ereignissen ber Zeit unb den Geschehnissen des eigenen
Volkes um bet eigenen Ruhe und Bequemlichkeit willen — mit
einem Wort, das öde, mit bem langen Frieden doppelt senil ge-
wordene Philistertum —, viel schlimmer und gefährlicher,
als aller Radikalismus unb Anarchismus auf bet einen, aller
Absolutismus und alle SelbstherrliDeit auf ber anberen Seite!"

Mit bem VorauSgegemgenen finb daS im allgemeinen für
einen Frcikonscrvativen aiizuetkennende gute Absichten, und man
darf neugierig darauf fein, wie sie in ben Einzelheiten sich prä-
sentieren werben. Ob freilich Graf Moltke bahei seine Partei
hinter sich hat, ist fraglich. Er hat darüber ja selbst einige Zweifel,
geäußert. .

Tie Lieferungsvertrüge der Gemetvde«.

Mit bem Dom Präsidenten bcB KriegScrnährungSamte», Hern:
D. Batocki, muerding» empfohlenen Abschluß von Liescrungsvet-'
irägen zwischen Gemeinben und LiesernngSverbänben beschönigte sich
am Montag bcr Verband der preußischen Landkreise.
ES hanbett sich dabei um ben Ausgleich zwischen BcdaifSzentreti und
Ucberschußqebieten. Ter Präsident BeS KriegScrnöhrungSarntcö
v. Batocki, der Vorsitzende der ReichSgetreibestclle Michaelis
und andere in der KriegSernöHruiig leitend tätige Beamte waren
anwesend. Die Frage bet LiesermigSverlräge würbe eingehenb erörtert
unb c5 wurde insbesondere für Gcmu | e in bett LiefcrungSvec-
irägeit allseitig ein geeignete» Mittel zur besseren Versorgung bet
BebarsS.eniren ersannt. Die Erörterung gab ferner Anlaß, bie Er-
nöhrnngSsragen im allgemeinen zum Gkgenstanbe ber Besprechung zu
machen, in bereit Verlauf Herr D. Batocki und NnterstaatSsekretür
Michaelis ber Versammlung Ausschlüsse gaben, die die ernsteste Le-i
achuing der Teilnehmer sanden.

Fördeimng des Anbaues von Hülscnfrüchtev.

Um bett Anbau vou Hülsensrüchlen zur menschlichen Ernährung
in bicfent Jahre zu förbern, wird die NeichShülsensruchistellc mit
größeren Gütern AnbanDertröge abichließen. ES kommt dabei
in Betracht der Anbau von Erbsen, Bohnen, Linsen jeber Art, ein-
schließlich Peluschken, jedoch nicht Gemenge. Von ben geernteten
Mengen bürfen zwei Doppelzentner (bet Ackerbohiien brei) für den
Hektar bet VcrtragSflöche als Saatgut abgezogen werben. Andere
Abzüge, auch für bie Ernährung beö AnbaucrS, sind unzulässig. Dic
Preise sind folgendermaßen sesigesetzt: Erbsen A 51—70, Bohnen
ckt. 51—80, Linien X 51-85, Acketbobn-u jH. 51-60, Peluschken
3t. 51—60 für den Doppelzentner. Der Anbauer erhält als Prämie
ein Vorzugsrecht auf 4 Doppelzentner Tho ma»»i
mehl für jeden Hektar der atigubuucnbeit Fläche zu bem geltenden

Höchstpreise.

Ei« Ernähinugsamt für die Ihüriugtschen Ltaateu» !

Für die acht thüringischen Staaten ist ein gemeinsame»
ErnährutigSamt mit bem Sitz in Weimar errichtet worden,
S» besteht au» einem Ausschuß der Staaten, in bem unter bem Vorsitz,



von SEen-Wkimar jfber btt btftifigfen Skalen eint Stimmt ffibrf,
Hub einem Vorsioiid. Zum Lciltr dtr Ämtt» mit btr flintebtitidnuiig
Präsidtiu ist flammet bett von Eichel, zum Stellvertreter be« Pro.
scheinen Professor Dr. Rauch berufen worbm. Im ErnSbrungSamt
werden zugleich die bisherige« friefiüivirt'cbaftliefeii Organisationen zu»
saliimengefahi, bie bem 'Jlmte gegenüber die Stellung von Ädteilungen
erbalten. ES ftnb dies bet LiebKanbelSverbanb Tbiiringeu, die
tbüiingifche Lai'deSknrtoffeMelle das tbürutgische LandeSlntiermitlel»
amt iinb die neugeiebaffette LandeSfettsielle. Al« <«eschäfiSsteUe für
den Vertrieb bet RSHrmiliel bebient sich da« EtnShrunqSamt bet
thüriiigiichtu Staaten des Haupteinkaus» Thüringen G. m. b. H.
in Weimar.

Ei« Elbe-Lvcr-Tonau-Karml.

In Dresden wurde, rote wir gestern mittelten, in einer vom
vorbereitenden Slitsichnsse einbetuf'-nen Bersautmlung unter Vorsitz deS
Dresdener Cberbürgcrmeiftet8 Blüher bet Elbe — Oder-
Do n a u» V e r e t it gegründet. Anwesend waren zahlreiche Jntet-
esienteu aus Deulfchland und Oesierreich, Vertreter der Behördeii und
des Tentsch-österre.chisch'ttiigatifchen WirtschaftSverbaiidlS; eS wurde
ein Ans chuß gewählt, der sofort nach der Gründung deS Vereins die
erste Beratung abhielt. SnndikuS Dr. Karst legte die Notwendigkeit
tind bie groben Vorteile bet geplanten Verbindung bar, die Don Au stg
übet Meliiie. die kanalisierte Heine Elbe, Pardubitz nach dein Donau—
Oder-Kanal geht nitd so auch noch eine Verbindung nach Krakau
und an die Weichsel schaffen soll. Ter Kanal soll ein Schleuienkanal
werden. Die Kosten dürften tntndestenS 6o Millionen Mark betiagen.

Eiu Wehrveilrasi tu Gu„laud.

England sieht sich zur Aufbesierung seiner Finanzen wieder ge-
nötigt, ein deuticheS Vorbild nachzuahwen. Ter engli>che Fuianz-
minister Bonar Lam hat eine GeietzeSvorlage aitegearteitet,
die einen einmaligen Webrbei trag in England forbert,
äbnlid) wie Dentschland dies vor dem Kriege getan Hal. Die Negie-
rung will eine Abgabe von 10 r 3 t. fordern.

Cb Dom Vermögen oder Einkomtnen, wird nicht gesagt. Wenn
ersteres gemeint ist. Io wäre das ein recht tiefer Eingriff in daS Ver-
wögen — etwa daS Zehnfache des deutschen WehrdeilrageS —, der
sich nur aus grober Manueller Bedrängnis erklären liefet. Ob brr
Finanzminister mit feinem Vorschläge bie Zustimmung deS Parlaments
finden wird, steht freilich noch nicht test

Die iuteruatiotmie Weizeuuot.

Zn einem Fachblatt des englischen GetreidehandelS werden bie Aus-
führungen deS amtlichen a,nt e r i k a it i s ch e n A g r a r st a t i st i k e r S,
M r S now, wiedergegeben. Derselbe iünrt au«, wie die letzte
amerikaitische Ernte eine Aufeinandersotge von
Enttäuschungen gewesen sei. Ant Schluffe der Betrachtungen
heifet cS: „Tie Welt ist ant knappe Brotrationen gesetzt und, wenn
mau überhaupt bt« zur nächsten Ernte durchkoiiimeti will, so ist es
notwendig, nicht nur die Erteugniffe diese« ZahreS zu verbrauchen,
fonbern auch in gefährlicher Weife aus die ReserDen zurnck-
3 u g r e i f e n, welche alljährlich als eine SichrrhetiSgrenze gegenüber
einer BrothttngerSnot von einem Ernteiahr in das andere über»
nomni.n werten. Die Ansprüche Europas und bie angesichts des
verringerten FrachlraumS grosse Bedeutung der Nähe unserer Küsten
bewirten daß Nordamerika sicherlich ehe eine neue Ernte heran-
koinutt, in feinen Weizenvorräten ausgepumpt fein
wird, itnb zwar zu Preiset!, welche sich nur von der Dringlichkeit
der uienfchlichen Nahrungsmittelbedüriiuffe messen lassen. Schon
haben wir den Hauptbestandteil unseres Ueber-
f ch u s s e S. soweit er ohne Inanspruchnahme der SicherheitSre!erve
verfügbar ist, exportiert, und zwar, obschon erst daS halbe Ernte-

jahr vorüber ist*

(tittc Niederlage Wilsous int amerikanischen Senat.

Ein Telegramm deS Reuterschen Bureaus au« Washington
meldet: Der Senat Hal das mit bem Veto des Präsidenten
au bett Koiigrefe eingefcbtdte EinwanderungSgesetz, das für
die Einwanderer eine Lese- und Schretbprobe vorschreibt, mit 62 gegen
19 Stimmen angenommen. Die Debatte darüber war sehr leb«
ha't; da das RepräsetitanienhauS die Vorlage bereits angenommen
hat, wird sie automatisch Gesetz.

Herr Wilson erlebt damit im eigenen Lande eine Enttäuschuno,
die er sich in 'einem eigensinnigen Beharren auf seiner persönlichen
Auffassung alS Warnung bienen taffen könnte. Die EittiDauderungS»
beschi änknng ist eine alte Streitfrage in den Bereinigten Staaten.
Sie soll vor allem gegen die Japaner und Chstteten sich richten deren
lobndrücken'e kotttttrrrnz auch von bett amerikani chen Gewerkschaftler
schwer empsuitden und von ihnen befämpit wird, während die Grofe-
inbnftrie bie gelben Arbeitskräfte gern nimmt, weil sie äufeerst billig
ftnb. Aber Japan, das sich immer mehr alS Grofestaat zu fühl,n
beainnt. will sich die Entziehung der Gleichberechltguiig nicht gefallen
loffen. Hub hauptsächlich in Rücksicht auf Japan hat Präsident Wilson
sein Veto gegen baS Gesetz eingelegt, baö nunmehr unwirksam

worben in.

Tages-Sericht.

Diittwoch, den 7. Februar.

Hamburg.

^ohletthöchstpreise uud KohleutrattSportfrageu.

Im Anzeigenteil werden vom KriegSDersorgungSamt Höchstpreise

füt FenernngSmaterialien veröffenilicht. Danach beträgt der Höchst-

preis für Nitfekohlen ftorn I und 11 in Mengen von l Doppelhekto -

liier und mehr bei Lieferung frei HauS X, 7.60, ab Lager .ft 6 60.

Beim Verkauf von SO Litern ab Lager deS GrofehändlerS kostet

die erste Sorte Nubkohlen .IL 1,65 und beim Verkauf ab Laden oder

Lagerplatz deS Kleinhändlers M. 1,90. In gleicher Weise sind

bie Preise für andere FeuerungSmatelialien, wie GaS- und Hütten-

koks und Briketts, gestaffelt.

Wir weifen bei dieser Gelegenheit nochmals darauf hin, daß jeder

Käufer pro Woche 60 Liter Kohlen oder KolS oder 75 Briketts vom

Händler entnehmen kann, natürlich soweit der Vorrat reicht. Er hat

aber die Möglichkeit, fein Wochenqttantitm sich zu holen,, wo eS ihm

beliebt. Hat ter Händler, von dem er sonst Kohlen holte, keinen Vor-

rat mehr, so kann er zu einem anderen oder zu einem der JO Lösch-

p atze gehen, wo der Verkauf anS Schuten erfolgt. Außer an den

Lö »Plätzen werden auch am Bahnhof Sternschanze und am Billstrang

FeuerungSuiaterialien verkauft.

In nächster Zeit werden voraussichtlich mehr Kohlen nach Ham-

burg kommen, da alles getan werden soll, von den im rheinisch-west-

fälischen Gebiet stehenden Kohlenwagen eine Anzahl nach hier zu

transportieren. Erwähnt sei noch, bafe Elbschlepper Tag und Nacht

auf der Alster arbeiten, um die Wasserrinne für Transporte offen

zu halten.

Tie Schwierigkeiten, Kohlen ins HauS zu bekommen, hat Leute,

die ein kleines Fuhrwerk oder sonst einen Wagen besitzen, auf den

Gedanken gebracht, für Bekannte und Nachbarn, deren Meldeschein sie

sich geben taffen, auf ihrem Fuhrwerk Kohlen heranzuschaffen von den

Löschplätzen. Aus jeden Meldeschein bekommen sie 50 Liter Koh'en

und bringen sie dann dem Besteller in HauS, sich für ihre Mühe

natürlich einen kleinen Ausschlag berechnend. Für Manchen ist dieser

Weg eine glückliche Löinng der Trankportschwierigkeiten, da Diele

Steinkohlenhändler wegen Mangels an Personal nicht in der Lage

sind, FeuernngSmatcrial ins HauS zu liefern. Verboten

i st ihnen — wie aus einer von uns kürzlich gebrachten

Notiz heraiiSgelesen werden kann — die Lieferung in 8 HauS

nicht. Nur eilige chränkt ist sie, und zwar durch folgende Bestimmung

der in Nr. 22 veröffentlichten Bekanntmachung de« KriegeDersorgungs-

amt«, die wir, um Irrtümer zu vermeiden, hier vollinhaltlich wieder-
geben.

§ S.

Eine Bestellung auf Lieferung von FeuerungSmaterial zu

HauSdrandzwecken oder zur Heizung von floniorräuuien ins HauS

darf nur angenommen werden, wenn der Besteller bei der Bestellung

eine schriftliche Erklärung abgegeben hat, in der er versichert, bafe

er bei sparsamstem Gebrauch Vorräte an FeuerungSmaterial höchstens

nur noch für einen Bedarf von zehn Tagen hat, und in der er
weiterhin erklärt, welcher Alenge er bei sparsamstem Verbrauch un-

bedingt zur Teckung deS Bedarfs für weitere bi-r Wochen benötigt.

Die Besteller sind verpflichtet, btefe Erklärung wahrheitsgemäß

und nach gewiffenhafter Prüfung abzugeben.
Vor Ausführung der Lieferung hat der Kohlenhändler pflichl-

gemäfe, insbesondere durch Vergle ch mit dem früheren Bedarf des

Kuttdeu. zu prüfen, ob die Angaben deS Bestellers wahrheitSgemäfe
erscheinen. Bei Bestellungen seitens eines Verbraucher-, der bisher

nichr Kunde deS Kohlenhändlers gewesen ist, hat der Kohlenhändler

Erluudigungen bei dem früheren Lieferanten einzuziehen.

blenttt, unsere Entschlossenheit zu stählen. Während der Wintermona

setzte meine Flotte unherauSgesordert bie ununterbrochene Wacht

auf ben Meeren fort unb setzt str.ng bie Blockabe gegen ben Feinb

durch. Meine Armeen kämpsen nicht nur in Europa, sondern auch

in Aegypten, Mesopotamien und Oftasrika erfolgreich unb fmb voll-

ständig borbereitet, ben großen Kamps in enger freundschaftlicher

Zusammenarbeit mit den Verbündeten auf allen Kriegsschauplätzen

zu erneuern. Ich vertraue, daß ihre vereinten Anstrengungen den

errungenen Erfolg zu einun siegreichen Ende weiter führen. Ich lud

Vertreter meiner Dominion« und meine« indischen Rciches ein, die

glorreichen Anteil am Kampfe genommen haben, mit meinen Ministern

über wichtige Fragen von gemeinsamem Julereffe, die sich auf ben

Krieg beziehen, zu konferieren. Dieser Schrift wirb, wie ich bestimmt

hoffe, zu engeren Beziehungen zwischen allen Teilen meine« Reiche«

führen. Meine Herren vom Unterlaufe I Sie werden aufgefordert,

die notmenbigen Bewilligungen zur wirksamen Fortsetzung bes Krieges

zu machen. Bleine Lorb«, meine Herren! Die Vollendung der Ausgabe,
die ich angriff, wird harte Anforderungen an die Energie und die

HilsSmiifel aller meiner Untertanen stellen. Ich bin jedoch überzeugt,

daß meine Völker jeder Forderung, die für den Erfolg unserer Sache

notwendig ftnb, mit berfetben Standhaftigkeit unb genügenber Hingabe

entsprechen werben, bie mich feit Kriegsbeginn mit Stolz unb Dank-

barkeit erfüllen. Ich empfehle aifo, voller Vertrauen in Ihren Patrio-

tismus, bie Maßregeln, bie Ihnen vorgelegt werben sollen, unb ich

bete zu bem allmächtigen Gott, baß er Ihre Beratungen segnen möge.

die Versenkung des schwedifthen Kämpfers „<£döö*.
WTB Stockholm, 7. Februar. Mclbung bes Schwebifchen

Telegrambyrau: Rachdeut bas fchweblsche Ministerium be« Aeußern
erfahren hal daß der schwedische Dampser .Ebba", von Seahamhar»
bour nach Halmstab mit einer Kohlenladung am 21. Januar VON
einem bkillschen U-Boot versenkt wurde, erhielt der schwedisch- Ge-
schäitsiräg-r in Berlin bie Weisung, von der Ncgieniiig die Unter»
Inchiing über baö Vorkommnis unter Vorbehalt aller Rechte zu ver-
langen.

versenkt.

WTB. Loudon, 7. Februar. Lloyd« meldet: Die eng»

tischen Dampser .Aeut" (8074 To.) unb »Saxon

Brison" (1337 To.) wurden versenkt. Zwei Mann der Besatzung
be« .Saxon Brison" würben getötet

Xriegevorbereitungen in flmerlka.

WTB. Washington, «. Februar. Reuiermelbung. Die Paria-'

mente fast aller Staaten be« Lande« beschlossen, Wilson zu unter-

stützen. Die Arbeiten, bie noiroettbig sind, um auf alle Möglich-

keiten vorbereitet zu sein, werden systematisch fortgefegt. Der

Vorsitzende de« AuSschuffe« de« Repräsenfautenhauseö sür Marine-

angelegenheiten brachte drei Anträge für da« Kriegsbudget ein, in

denen die Regierung zur Ausgabe von dreiprozentigen, nach fünf

Jahren einlööbareu Obligationen zur Deckung ber Kosten für bie

rasche Lieferung von Schiffen, barunter von U-Boöien unb Toroebo-

fägern, ermächtigt wirb. Außerdem wirb verlangt, baß Wilson er»,

mächtigt werbe, Schiffe, Maschinen unb Arbeiter zu requirieren.

W!B. Washington, 6. Februar. fHeutermelbuiig. Der Krieg«.

sekretär ordnete an, daß all- Vorräte bis zur Grenze ber vorhandenen

Kredite angekaust werben. Alle drahtlosen Stationen befinden sich jetzt

unter militärischer Zensur.

Deutsche Schiffe in amerikaniichen Häfen.

WTB. Sau Juan (Portoriko), 5. Februar. Reutermeldung.

Die, hier liegenden deutschen Schiffe „Odenwald" und „P r ä i i -

benf und da« englische Kohlenschiff „Kd. 3", daS bei Kriegsaiisang

von einem deutschen Schiff erbeutet wurde, wurden hierher gebracht.

Es find militärische Wachen ausgestellt worden. Die deutschen Be-

satzungen müssen auf ihren Schiffen bleiben. Da« amerikanische

KüstenbewachuiigSsahrzeug »Staffe" liegt neben den Dampfern.

Aufruf an die Schulen Frankreichs.

WTB. Bern, 7. Februar. Tas „Pelit Journal" melbet: Der
Ackerbauminin-r iorbetie, da bie Frauen unb nich! einbcrufeiteit
Männer zur B-stellung ber Stecker nicht auSreichen, bie Schulen Frank-
reich« ouf, Hiiiötraile zu organisieren.

Verkehrseinschränkung in Frankreich.

WTB. Bern. 7. Februar. Der .Temp«" meldet: Die Orleans
bahn läßt eine Anzahl von Schnellzügen zwiicheu Paris. Tour«,
Bordeaux und Ouimpet und eint größere Anzahl von Zügen auf ben
Nebenlinien auSiallen.

Suigacischer Kriegsbericht.

WTB. Sofia. 7. Februar. GeneralstabSbericht vom 6. Februar.

Mazedonilche Front: Im Wardalale lebhaftere« SlrüUerie»

feuer, an der übrigen Front vereinzelte« Geschützfeuer unb Feuer-

gefechte zwischen vorgeschobenen Abteilungen. Eine seiubliche Ab-

teilung, welche sich unseren Stellungen sübweftlich von Serre« zu

nähern suchte, würbe burch Feuer Vertrieben. Ank bet ganzen Front

lebhafter Flugbetrteb. Der Felbwebel Koenickc brachte in ber Ebene

von Bitolia (Monasttt) »in seiubliche« Flugzeug znm Absturz, baf

hinter unseren Linien Herabsiel. Der Beobachter ist tot. — R n mä «

Nische Front: Nicht« von Bedeutung.

Engl-fther Heeresbericht vom 6. Februar.

Während be« Tage« ruckten wir untere Linie in ber Nachbarschaft
von Graudcourt vor. wo wir etwa tausend Jard« feindlicher G-äben
besetzten. L-dhaiie Tätigkeu au ; beiden Seilen an der Sommekront
und im Nperuabschnilt. Wir führten eine erfolgreiche Beschießung
einer Anzahl von Punkten der feindlichen Stellungen au«. Wir warfen
Bomben auf eine feindliche Flugzeughalle, wo bedeutender Schaden
beobachtet wurde. Zwei unserer Flugzeuge wurden im Lufikampfe mm
Niedergehen gezwungen und zwei deutsche Maschinen wurden defchäoigi
zum Absturz gebracht.

Neueste Uacheichleu.

Ter Reichstag.

WTB. Berlin, 7. Februar. Die nächste Sitzung be« Reich«-
taa« findet am 22. Februar, nachmittag« 8 Uhr, statt. Die Tages-
ordnung wird noch belanntgegeben.

Viv Lttttdes'Zilckeramt für Preußen.

WTB Berlin. 7. Februar. Rach d-m .Staatsanzeiger" wird
ab 15. Februar für Preußen al« besondere $Bermittlung«ltcl!e zwischen
der Reichr-Ziickernelle und den flommunalDerbänb,n ein Landcö»
Zuckeramt errichtet, daS bie Tiirchsührmig ber Zucker- unb Süfenoff-
Versorgung in Preußen einheitlich zu teilen und bie entsprechenden
Maßnahmen zu treffen hat.

Zwischenfall im uttgarischcn «bgeordactetthattS.
WTB. Budapest. 7. Februar. Im Adgeordnetenhailse würben

während der Rede de« Grasen Theodor Batthyany opposilionell)
von ber zweiten Galerie btet Revoiverschüffe adgegebe». ES wurde
uiemaud verletzt. Ter Täter wurde der Polizei übergeben Er war
anscheiiieu betrunken und brach bet der Festnahme in Tränen au«.
Er machte übet die Ursache der Tat unzujomm-uhSngeube Anaaben.
Der Zwischenlall verursachte keine beioneere Erregung Batthyany
fegte 'leine Rede fort und sagt»: Wir dür'-n un« nicht durch einige
Patronen stören taffen. — Nach ihm ergriff Ministerpräsident TiSza
da« Wort. , , _

öriefkasten.

Eine nowiffendc Echoleferin. Kommen Sie in unsere Sprech«
stunde.

.Schoner üt Flandern". Der €t Gotthard-Tunnel selbst hat
keine Schleüe,

St. 100. Der Vertrag wird durch ben Krieg nicht aufgehoben.
St. Pierre Baast-Wald. Wir haben darüber nichts ermittel«

können. _

Freitag, den 9. Februar, abends 8 Uhr: Radfahrer, im Ge»
wttkschaftshause.

Hierzu eine Beilage.



Lager: Sonnin- und Girgelstratzc.

Am 1. Februar vernarb nach schwerer Verwundung

wiederum einer unserer Kollegen, der Lagerarbeiter

Ein ebrendeS Andenken werden ihm bewahren

fWesueW öet OrtsfrnnttaMeii

SüAWlgS.

Nm 4. Februar verstarb nach kurzer, schwerer Krank-

heit unser Angestellter, der Krankenbesucher

Heinrich Petersen.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen stet? dienst-

eifrigen und vflichtgelreuen Angestellten, dem wir ein

ehrendes Andenken jederzeit bewahren werden.

Dev Vsvstersrd.

Plötzlich und utter« B
wartet erhielten wir
die traurige Nach-
richt, daß mein lieber

Sohn, unser guter Bruder

Otto

(Vize-Feldwebel im Jnf.-Reg.
Nr. 140, Inhaber des Eisernen
Kreuzer) am 1. Februar durch
eine Granate vor
gefalle» ist.

Wer ihn gekannt hat, weiß,
waS wir verloren Haden.

NuiS tiefste betrauert von
seiner Muller Frau Sophie
Dietrich Wwe.. feinen Brü-
dern Paal (zurzeil im Felde)
Hermann (<}. i. Feldlazarett)
und seiner einzigen Schwester
Anna.

Hamburg, Amsmckstr.47, II.
Ruhe sonst in fremder Erde!

Krone, L
Itn gut geheizten

Viren s Busch-Gebäude.

luTIGER
«ismctmo

«LV!

her 1 iger zu Plerde.
Da* hinge Nilpferd.

Wunderbare Artisten.
Herrliche Unterhaltung.

| Freitag; Goldtag. |
Vorvei kauf;

Clrons, Käse, Wichers.

1. Beim Verkauf von Steinkohlen und Koks in Mengen von
1 dhl unb mehr: ‘r

Bei Lieferung frei Haus ab Lager

2. Beim Verkauf von Steinkohlen und Koks in Mengen von

weniger als 1 dhl:

a) Beim Verkauf ab Lager des Großhändlers, der die Feue-

rungsmaterialien mit der Eisenbahn waggonweise oder mit
einem Wasserfahrzeug bezieht:

l dhl, 50 1

Nußkohlen, Korn I und II... X 1,65
Nußkohlen (Singles),

Korn 111 und IV „ 1,60
Hüttenkoks jeder Art, über 20

bis 40 mm, 15 bis 30,

20 bis 30 mm , 1,15

20 bis 40 mm „ ,1,10

10 bis 20 mm „ 0,95

b) Beim Verkauf ab Laden oder Lagerplatz des Kleinhändlers

(Gemüsehändlers pp.) oder eines Händlers nftt Feuerungs-

Materialien, der seine Vorräte zurzeit überwiegend vom Lager
f eines hiesigen Großhändlers beziehen muß:

v< dhl, 501
M. 1,90

41 1,85H 11

n n

011

oder Boden:

für 100 stück bezw. 50 kg M. 1,75

17,25

1000 500 17,-

mit

Stück bezw. 37,5 kg . M. X17

bezw. 50 kg 1,65n n

und darüber für je 100 Stück

bezw. 50 kg 1,53

kg

n

n

zu ioi

Pfg.

1000 kg
über 2000 bis 5000

Stück bezw. 1000

bis 2500 kg..
über 5000 Stück

n

n

n

n

10

20

50

75

75

100

500

n

n

Nußkohlen, Korn I und H

Braunkohlen (Singles),
Korn III und IV

Hüttenkoks jeder Ars

über 20 bis 40 mm, 15 bis 30,
20 bis 30 mm

20 bis 40 mm

10 bis 20 mm

Grober Gaskoks oder Zinder ...

Gebrochener Gaskoks

1,30

1,25

1,10

0,75

0,85

4

• 90 „

M. 1,35

2,5

5,0

18,0

25,0

37,5

Diese Vorschrift tritt sofort in .Krass.

Zuwiderhandlungen werden'mit den gesetzlichen Strafen bestraft.

Hamburg, den 7. Februar 1917.

ymvulMks MgsversWUWM.

3. Braunkohlenbriketts aller Art:

a) Bei Lieferung frei Haus, einschließlich Keller
Bis 2000 Stück bezw.

1 Eimer

43

. 9

. 18

. 36

„ 1000

29

28

25

17

10

■ o) Für den Verkauf ab Laden oder Lagerplatz des Klein>
Händlers “ - ■ ■

500 „

bezw. 2500 kg „ 1000 „ „ 500 „ 17,-
b) Für den Verkauf ab Lager des Großhändlers, der die Feue>

rungsmaterialien mit der Eisenbahn waggonweise oder
einem Wasserfahrzeug bezieht:

lGemüsehändlers pp.) • ober eines Händlers mit

, Feuerungsmaterialien, der seine Vorräte zurzeit überwiegend

vom Lager eines hiesigen Großhändlers beziehen muß:
für 5 Stück bezw. ~ '

VekairirtnrcrHuirg,
betreffend

y erbat der Ausstellung von Waren

in Sch anfenstern nsto.

Auf Grund der Bekanntmachung über die En'ichtiing von

Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep-
tember 1915 wird mit Zustimmung Eines Hohen Senats an-

geordnet:
§ 1.

Gegenstände des notwendigen Lebensbedarfs, insbesondere

Lebensmittel, welche einem Absatzverbot unterliegen oder welche

nur noch in so geringen Mengen bei dem Kleinhändler vorrätig

sind, daß ein allgemeiner Verkauf dem Kleinhändler nicht möglich

ist, dürfen in den Auslagen, insbesondere in den Schaufenstern

von Kleinöerkaussstellen, nicht ausgestellt werden.

§ 2.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

oder mit Geldstrme bis zu AL 1500 bestraft.

Hamburg, den 7. Februar 1917.

SninvurMes kkieirMlskrguligsMk.

Vekcnrirtiiraehung
über die

Mgare oon WM fOr ötn Mr«

In AlisHlillWeo m Der SlM SlUlivolg.

In den Apotheken des Stadtbezirks sind, solange die Bestände

ausreichen, Brieschen mit Süßstoff erhältlich. Es darf auf den

Abschnitt „A“ der für die Woche vom 24. Februar bis 2. März 1917

gültigen Warenbezugskarte (Nr. 2) des Hamburgischen Kriegs-

versorgungsamts je ein Briefchen' äbgefordert und abgegeben

werden. Bei Abgabe eines Briefchens ist der Abschnitt ,,A“

vom Veräußerer abzutrennen und einzubehalten.

Hamburg, den 8. Februar 1917.

tMMgWkS MgMlsoiMlMNIk.

Aufruf!

BOWWW

AnsfordernnH des Kriegsamtes

zur freiwilligen djiclbnitfl gemäst § 7 Ab-

satz Ä des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

Hllfsbienstpflichllge Personen, welche sich zur Ausübung der

nachstehenden Dienste eignen, und entweder nicht wehrpflichtig

oder zwar wehrpflichiig, aber kriegsunbrauchbar oder noch nicht

gemustert sind, werden aufgefordert, sich zum freiwilligen Hilfs-

dienst für folgende Verwendungsarien bei den nachbezeichneien

Dienststellen zu melden:

1.

Eisenbahn - Arbeiter, Handwerker und Unter-

beamte. Dleldungen bei den Betriebs-, Verkehrs-,

Alaschinen- und Werkstätten -Aemtern, sowie bei den

Dienslstellenvorstehern der Bahnhöfe, Bahnmeistereien,

Belriebswerkmeistereicn und Güterabfertigungen, bei

Klein- und Schmalspurbahnen bei den Verwaltungen

und den Abgangsbahnhöfen, für die Apenrader Klein-

bahn bei der Betriebsleitung in Apenrade, für die

Atsener Kreisbahn beim Kreisbahnhof Sonderburg, für

die Kleinbahn Kiel— Schönberg— Kiel— Segeberg beim

Kleinbahnhof Kiel— Gaarden, für die Kleinbahn Preetz—

Barkau—Preetz—Lütjenburg Kleinbahnhof Preetz, für die

Ratzeburger Kleinbahn Bahnhof Ratzeburg Stadt, für die

Boizenburger Stadt- und Hafenbahn Bahnhof Boizen-

burg Stadt, für die Schmaljpurbahn Tessin bei der
Direklion.

2. H-stdieiist.

Postunterbeamte (Briefträger,Landbriefträger, Postschaffner,

Postillone). Dleldungen bei der Postanstalt des Wohiiones:

in Hamburg bei dem Postamt I, Hühnei posten; in Bremen

bei dem Postamt I, Domsheide; in Kiel nebst Vororten

beim Postamt I dortselbst.

3. für den Dberpost-

direklionsbezirk Hamburg.

Dleldungen: in Hamburg bei der Fernsprechbauabteilung,

Sangereibe 29; in Lübeck beim Telegraphenamt; in

Blankenese, Bad Oldesloe, Ratzeburg, Bergedorf, Büchen,

Winsen, Lüneburg, Harburg (Elbe), Buchholz (Kreis

Harburg), Buxtehude, Stade und Eurhaven bei den

betreffenden Postämtern.

Bei der Dieldung ist genaue Angabe des Namens, Geburts-

jahres, Berufs, Wohnoits und der Wohnung, sowie des Dienst-

zweiges und Ortes, für den die freiwillige Dieldung erfolgt, nötig.

Ferner ist anzugeben, von welchem Tage ab der sich Meldende

verfügbar ist. Bei mündlichen Dleldungen ist ein Ausweispapier

vorzulegen, schriftlichen Meldungen tunlichst ein Lebenslauf beizu-

fügen, welcher Ausbildung und bisherige Beschädigung ergibt.

Durch die freiwillige Annahme eines Kriegshilssdienstes

wird der Hilfsdienstpflichtige nicht von der Erfüllung seines
Arbeitsvertrages entbunden.

Die Annahme erfolgt durch freien Arbeitsvertrag, die
Entlohnung nach den ortsüblichen Sätzen.

Mit Rücksicht auf den hohen vaterländischen Zweck der Hilfs-

dienstpflicht (Freimachung von Soldaten für den Kriegsdienst in

unb hinter der Front) wird erwartet, daß sich freiroinig jeder

meldet, der imstande ist, eine der oben bezeichneten Obliegenheiten

zu erfüllen und sich nicht schon in vaterländischem Hilfsdienst
befindet.

/Ticfudjt Piano. Off. m. Preis:
™ Wwe. Schulze, IHülpUnbainm 59.

Nancke’s Variete.

• Dir. Hugo Ferry.

Un leschreiblicher Erfolg:

Der Wildschütz.

Operette mit Ferrys.
u. d. gr. Progr. Einl. 64 Uhr.

HamburgerVoiks-Oper y

als Lucia.

Donnerstag, den 8. Februar, Anlang 7‘/ 4 Wir:

Wiederholung des Gastspiels von

Ö Hedwig Francillo-Kaussmann 6

Deutsches Schauspielhaus
in llnmbnrs.

Donnerstag, 8.Febr., abdS. 71 Uhr:

In Kanaan.
Ein frohes Mysterium in vier

Aufzügen von Walter Harlait.
Die zur Handlung gehörige Musik

von Fritz Koeunecke.
Ans. 71 Ubr. Ende nach 10 Uhr.

Freitag. 9 Februar, abends 71 Uhr:

Nosttiersholm.
Schauspiel in vier '.'lu'zügen

von Henrik Ibsen.
Deut ch von 91. 3 i n ck.

Rebekka West: E I s e S ch o i i
von den Münchener Kammerspselcn

als Gast.

Sonnabend, 10. Febr., abdS. 7^ Uhr:

Tie beiden Seelpnnde.
Lustspiel in 3 Akten von

Carl Rößler.

Sonntag. 11. Febr., nachm. 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen.

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in fünf Auszügen von
Wilhelm Dleyer-Förster.

Abends 71 Uhr:

Zn gewöhnlichen Preisen.

Unter öet Menven Linse.
Ein Eöhliches Spiel mit Gesang
in 3 Akten von Leo Kastner und

Ralph TeSmar.
Musik von Fr. GcNeri.

Montag. 12. Febr., abends 7$ Uhr:

Freier Dienst.
Ein öncrreichi'cheS Schauspiel in

3 Akten von Leo Feld.

Schiller-Theater.

Direkt.: Lndw. Steiner-Sandori.
Donnerstag. 8. Febr., 7j Uhr:
«Oriente Abend - Aufführung.

Dos iw MAN lriiiMn.
Freitag, 9. Februar, 7$ Uhr

(19. Freitags-Abonnement):
Der Meineidbauer.

Voltsftück von Anzengruber.
Sonnabend, 10. Febr., 31 Uhr:
Schülervorstelluug, 30, 50,75 4:

Lebte Ausführung.
Wilhelm Tell.

AbdS.7j Uhr: letzte Abend-Aufführ.
WaS junge Mädchen träumen.
Sonntag. 11. Februar, 4 Ubr:
60 zj, jl. 1, 1,30, 1,50. Jeder
Erwachsene 1 Kind frei, 2 Kinder

1 Billett.

Was junge Mädchen träumen.
Abends 74 Ubr:

Lorbeerbaum und Bettelstab.
Schmiipiel von Hottei.

Nächste Tchiiler-BorsteUungen:
Mittw.14. Sonnab.,17.Febr.,3tllhn

Zrin», von Theodor Körner.

Neues Operetlen-Theatei.
Spielbudenplan 1, Tel. I, 2571

Donnerstag, 8. Febr., Ans. 7.1 Uhr:
Jubiläums-Vorstell un,,.

Zum 25. Male:

Sie Wrt ins 6IW.
Freitag. 9. Febr., Ans. 7j Uhr:

Tie ins Kluck.

Sonnabend, 10. Febr.. Ans. 7.1 Uhr:

Die Wrt ins Klück.

Sonntag, 11. Februar, Ans. 3 Uhr:
Kleine Preise

Die Csärdäsfurstin,

Abends 71, lllir:

?ie Snljrt ins Glück.
Montag, 12 Februar, Ans. 7j Uhr t

Tic Sflljrt ins Glück.
Dienstag, 13. Februar, Auf. 71 Uhr:

?ic Fahrt ins Glück.
Mittwoch 14. Febr.. Auf 71 Uhr:

Die Fahrt ins Glück.

Neues Theater.
Täglich, abends 74 Uhr 7

Be .st r - Pst!

Musikalischer Schwank tu 3 Akten.
Musik von Paul Lincke.

^Sonntag, nachmitta-s 3? Uhr:
Einheitspreise 50 4 nnd M. 1.

TersclilltBlUtUlitt.

These 1 er®

Donnerstag. 8. Februar:

llanibnrgei' Volks-Oper.
Direktion: Heller-Halberg.

Donnerstag 8.Febr., abds.7j ühr:
Üisiederhottmg des GastivielS
Hedwig Francillo - Kauffmann.
Lueia. Cperette in 3 Akten von
®. Tonitetti.

Frettag, II. Freitaas-Abonn : Tie
Giocken von Eorueville.

Sonnabend: Die luftigen >Weiber
von Windsor.

Sonntag, 3j Uhr kleine Preise:
Die RezimeutStochter. —
Abends 7} Uhr: Die Glocken
von Corneville.

Curl Nvhnltze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Domierstag, 8. Febr. abds. 7j Ilhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.

~ Neuheit! Blane Jungens.
Freilag. 9. Febniar, abends 7 Uhr:

Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Das Fiirfteukind.

Couiiabeud 10. Febr., abds. 71 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Neuheit I Blaue Jungens.

Sonntag, 11. Febr., nachm. Ubr:
.Beine Preise. Gast viel Eduard
Lichtenstein. Ter Frauen-
jresser. — Abends 7 Uhr:
Blane Jungens.

Montag, 12.Febr.. abds. 7 Ubr: H
Gostch. Eduard Lichtenstein. Q
JubiläumS-Porstellnug. Zum I
75. Male: Poleublut.

Ernst Uriicker-'l'lieaier.
Donnerstag Anfang 7) Uhr: Znut

347. und vorlctztett Male: Der
Kartosfelköuig von Ochsen-
wörber. 1 #■»

Freitag: Zum letzten Male: Ter
Kartoffelkönig von Ochsen-
wärder.

Sonnabend, 71 Ubr, zum 1. Male,
das Neueste u. Lustigste ans unserer
Vaterstadt: Die Hamster Rieke
auS dem Trampgang. Große
lokale Bottsposse aus dein setzigen
Hamburg m. Gesang u.Tanz in fünf
Bildern v Th. Frauke(Bersafferv.
Kartoffelkönigl. Musik von John
v. lllömer. 1. Bild: Das Gauge-
bicrtel, wie es weint und lacht.
2. Bttd: Das geheimnisvolle Bett.
3. Bild: Wenn d. Landsturm kommt.
4. Bild: Die Schinkenvarrwe.
5. Bild: Tie große Erbichatt.
Titelrolle: Hr. Wilhelm Seybold.

Bach-Theater.

Die grösste Sensation!

Das Stelell.

Mysteriöses Erlebnis eines

Professors mit einet

Halbweltdame.

FLORA

Dir.: Siegfried Simon.

Februar 1917.

(äashpiel

Hans Wernert
in

Auf Befehl

der Kaiserin.

Ein Operet'en-ldyll aus
alten gemütlichen Zeiten.

Musik von
Bruno Granichstaedten.

Vorher: Die Spezialitäten.

Wochentags;

Kassenöänuns 6*/i Uhr,
Anfang 7 Uhr präzise.

Sonntags:

Kassenöffnung 4 Uhr.
Antang 5 Uhr präzise.

föfichtei*

(St Pauli
Täglich 7 Uhr:

Das grosse
Variete • Programm,

u. a „Fasching“
Grosses Ballett (50 Peisonen).
Eintritt .11k. 1 iür alle Plätze

einschliesslich Kleiderablage.

Anzeigen.

tS-ür bin SnAtijenttt! ist bie Rcbaktion
brm $»6IiTum nichk vkranlwonlich.)

\AAAAAÄAA.AAAAAAAAÄA /
L DaS srohe Fcst der Lilbcr-
v Hochzeit 'eiern am 10. Fe- >

5 bruar 1917 £
5 August Mahn u. Frasi. >

) Dieses zeigen an y
Tic Piter» u. Kinder. >

j Versetzen 10, HauS 12. f

Nach lurzer ,'lranfhcit eii!-
schiiei unser lieber, füiicr. un-
vergeßlicher Lohn und Bruder
llellnintli im volleudeicii
10. Lebensjahre.

Seine uiiiröstllchen Eltern
und Schwester: August Ecks
und Fran Martha, seb.Hüller,
und Elly.
Blülenvoll war Deine Jugend,
Warft ai5 Kind schon ret.ti an

Tugend.
Veerdiguiig: Freitag 1 Uhr v

Evpend.Kraukenb.n.TdlSd. K 6.

?kMtt

Schttbeitkr-Lerband.

VemsstrigsSele Sambmz.

Todes-Anzeigen.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß folgende Mit-
gli:ber gestorben sind:

Hugo Engelke
Korbmacher,

Friedrich Griem

Tischler,

Johann Stark

Tischler.

Ehre ihrem Andenken!

Tie Beerdigungen haben
bereits stailgeiunden.

T eri Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege,
der Tischler

Richard Lntbr

auf dem Schlachtselde ge-
fallen ist.

Ehre seinem Andenken!

Am 5. Febniar verstarb im
Lazarett in Dtienfcn unser
Kollege, der Korbmacher

Paul Reiss.

Ebre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet statt
.heute, Donnerstag, 8. Febr.,

uachm. 2 Uhr. von Kapelle 6
in OhlSdors aus.

Um rege Beteiligung ersucht
Tic OrtSvcrwaltung.

MIMral, Verein
für den

IHiirger Wahlkreis.

Distrikt Uhlenhorst.

Todes-Anzeige.

Am Montag, 5. Februar
1917, starb unser werter Mit-
glied

Paul Reiss

vom 141. Bezirk.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag,
nachiii. 2 Uhr, von Kapelle 5
in Ohlsdorf.

Die Distriktsleitung.

rch kurzem Leiden enlschUelam «. Februar morgens,
meine liebe 'Mutier Schwieger-
niitller und Großmulter

Frau Man Huppertz,
geb. Lehmkuhl,

im 84. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Leopold Huppertz
nebst Frau uud Sohn.

Die Beerdigung findet statt
am Freitag, 9. Februar, nach-
miltags 31 Uhr, von Kapelle 7
in Oblsdörs.

Mlotzlich.und unerwartet ver-
P schied am 3. Februar meine
liebe Fran, meiner Kinder gute
Mutier, Frau

Kätchen Merten,

geb. Sdiilz.

Ties betrauert von ihrem
Manne

Angnwt Merten,
zurz. W .. Haven,

Kindern n. Verwandte«,

Beerdigung: Donnerstag,
8. Februar, nachm. 3s Uhr. v.
Kapelle 3, Ohlsdorf. Eiwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Todes Anzeige.
Allen Berwandlen und De»

sonnten die traurige Nachricht,
daß uirer lieber Sohn, Bruder
und Schwager

Heinrich Goldenbow

im Aller von 39 Jahren noch
langem mil Geduld ertragenem
Leiden plötzlich gestorben ist.

Ties betrauert von feinen

Eltern, Geschwistern,
Schwager u. Schwägerin
und allen, die ihm nahe

standen.
Beerdigung: Freitag. S Uhr,

von der 6 Kapelle in OblSdorf.

Beerdigungsverein „Sl. Anschar“.
Sarg -Magazin,

C. Meyer,

Marcusstr. 51.

Fernsprecher Gr. I, 5769.

von

HagisM null BürgmerMiig

am Freitag, den 9. Februar 1917,
abends 8) Uhr,

im Sitzungssaals des Schlosses.

Bergedorf, 6. Febr. 1917.

Der Bürgermeister:

Dr. Wallt.

y» 1 Rechtsanwall

Dr. Gotthelf Cohn

hat sein Bnrrnu
von Ka:-er Wilhelms». Nr. 16

nach Xr. 10 verlegt.

Sprechet.: 4—7 ühr od. nach
Verabredung. Fernspr. I 250.

Mlnhimintcrridjt
cricilt nach bewährter Metbode.

Belene^ömer, Marschaetllr.8,11.
Anmeldungen täglich: vormittags

10 bis abendr 8 Uhr.

Herren: Hensel, Richter a. G.,
Schützendorf, Schwarz, Marowski,
Kreuder.

Mittlere Opern-Preise.

Sonnabend, lO.^ebnmr, Ans. 7Ubr:
24. Dorstelluiigi. Sonnabend-Abonn.

Ziim 1. Male:
Biolanta.

Oper in 1 Akt von Hans Müller.
Alttstk Voit Erich WoUg. Korngold.

Der Ring des Polykratcö.
Heitere Oper in 1 Akt frei nach
dem gieichnainigett Lnstiviel der H.
TeweleS. Miifik von Erich Wolfg.

Korngold.
Opern-Preise.

Sonntag, 11. Febr., mittags lUhr:
Ermäßigte Preise.

La Traviata.
Preise von 45 a>> bis M. 3,65.

Sonntag. 11. Februar, Ans. 7j Uhr:
22. Vorstelluna im Sonntag-Äboun.

Martha.
Mittlere Opern-Preise.

Altonaer Stadt-Theater.

Donnerstag, 8. Febr., Ans. 71 Uhr:
21. VorsteU. im DonnerStag-Äbonn.

Klein Eva.
Lustspiel in •'! Akten von O. Ott.

Autoitsierie Ueberietzung aus dem
Täutschen von Dr. Joseph^ohn.
Hr. Hirsch, Fr Gerlich, Frl.

Wollmann. Hr. Haaie, Frl. Radel,
Fr .Gartner. Frl. Stephani-

Mittlere Preise.

Vekanntitttrehung.

Eine ncugesaßte Bekanntmachung, betreffend .Veichtagnahme, Be-
stands, rbebung und Enteignung von BierglaSdeckeht und Bterkrugdeckeln
ans Zinn und freiwillige Adliclerung von anderen Ztungegenständen",
vom *8. Februar 1917 Nr. Di. 1. 2. 17 K. N. A. wird heute durch die
amtlichen Zeilvngcn kRegterungS-, Aiitts- und KreiSblälter) sowie durch
die Polizeibehörden veröffenilicht.

Altona, den 8. Februar 1917.
Stellvertretende? Generalkommando TX. A.-K.

^ehnittittadntn^
über

Berieilung oon Sim an SüOer.

§ 1.

An Kinder des Hamburger Sladlgebieis, welche sich int Besitz

einer Neichsfleischkarle für ein Kind (Kindersteischkarte) befinden,

wird während der Zeit vom 9. bis 17. Februar Sirup verteilt.
§ 2.

Ter Sirup darf nur gegen Bezugsschein und nur von dem-

jenigen Kleinhändler bezogen und abgegeben werden, auf welchen

der Bezugsschein lautet. Bezugsscheine, auf denen der Kleinhändler

nicht angegeben ist, dürfen nicht benutzt werden.
Ter Preis für 1 Pfund Nettogewicht beträgt 40 4; Gefäße

sind vom Käufer mitzubringen.
§ 3.

Die Bezugsscheine werden in den für die Wohnung der be-

treffenden Kinder zuständigen Polizeiwachen des Stadtgebiets gegen

Vorlage der für die Zeit vom 22. Januar bis 18. Februar gültigen
Kindersieischkarte ausgegeben.

Tie Ausgabe erfolgt zwischen 8 Uhr vormittags nnd 8 Uhr

nachmittags an den folgenden Tagen:

am Fretlast, $). v. M.,

gegen Kindersieischkarten, die auf Namen A bis E laufen,

nm Sonnabcnv, 10. ö. M-,

gegen Kinderflcischkatten, die auf Namen F bis J laufen,

am Monlaff, 12. V. M.,

gegen Kindersieischkarten, die auf Namen K bis N laufen,

am Dienstag, 13. D. M.,

gegen Kindersieischkarten, die auf Namen 0 bi? R lauten,

am Mittwoch, 14. d. M.,

gegen Kinderflcischkaricn, die auf Namen S bis Z laufen.

Auf jede Kindersieischkarte wird ein Bezugsschein über 1 Pfund

Sirup auSgegeben. Bei der Ausgabe wird das Pcittelsfück der
Kindersieischkarte abgestempelf.

Gegen Kindersieischkarten, deren Mifielstück abgestempelf ist oder
auf denen der Name des Bezugsberechtigten fehlt, werden Bezugs-

scheine nicht verabfolgt.
§ 4.

Die Bezugsscheine sind vom Kleinhändler bei der Abgabe ein-

zubehalten und spätestens am 20. Februar gesammelt und in

geschloffenem Umschlag an die Zuckerabteilung des Hamburgischen

Kriegsversorgungsamts, Börseubrückc 6, III., gegen Empfangs-

bescheinigung einzu liefern. Auf dem Umschlag sind Name des

Kleinhändler? und Anzahl der Bezugsscheine zu vermerken.
§ 5.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 3 Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu At 1500 bestraft.

Hamburg, den 7. Febniar 1917.

; MMMes kliegMMWWlilnk. _

Vekairirtiircrehuirg,
betreff enb

PGprriskrü-F

Auf Grund des Reichsgesetzes, betreffend Höchstpreise, werden

folgende Höchstpreise festgesetzt:

Hamburger Stadt-Theater.

Donnerstag,. 8. Febr., Ans. 6t Uhr:
21. Vorstellung im TonneiSiag-Ab.

Wagner-Zyklus 3.
Lohcngrin.

Romantische Oper tu 8 Akten
von Richarv Wagner.

Hr. WlaroivSki, Hr.Grafit.®. Fr.
Web'kind-Klede, Frl. Eulenberg. Hr.
BuerS, Frl. Kalter, Hr. Schnntz.

Mittlere Opcrn-Pretfe.
Militärperioncu tu Uniform zahlen

zu dieser Vorstcllnng auf allen Plätzen
gr halbe Preise 'Smq an der
Abendkasse dcS LiadtthcaterS.

Ende 101 Uhr.

Freilag. 9. Februar. Auf. 7 Uhr:
*J8. Vorstellung im Freitag-Abonn.

Tannhäuser.
Damen: Wedekiud-Mbe, Scheffler.

Militärperwnen in Uniform zahlen
zu dieser Vorstellung aut allen Plätzen

halbe Preise 'IRQ an der
Abendkasse deS LtadttbeateiS.

Ende gegen 10 Uhr.

Freitag. 9. Februar, Anfang 7 Ufir:
23. Vorstellung int Freitag-Abonn.

Der Häuptling.
Mittlere Preise.

Sonnabend, 10. Febr.. abds. 6^Ubr:
L2. Vorstellung im Somtab.-Adomt.

Im weiften Nöss'l.
AIS ich wiederkam...

Mittlere Preise.

Sonntag, 11. Februar mttt.l Uhr:
Zu kleinen Preisen.

Robert nnd Bertram.
AbcndS 7 Uhr:

Außerhalb des AbonnemeniS.
AIS ich noch im Fttigelkleide...

Kleine Preiie. Parkett Ak- 2.

Tifalia-Thealer.

DonSt. 7j Uhr: L3.V i.DonSt.-Ab.
6. Borst, im Uranfjnhr.-Zykluo.

Zum ersten Male:

Könige.
Schanwirl i. 3 Aufz.'v Hans Müller.
Spielleitunfl: Hermann Nöbbeling.

Heinz Salfuer, Frl. Toriniu Hr.
Leudesdorff, Fil. Bro, Hr. Stahl,
Hr.Beiidow Hr. Werner, Hr..stobler,
Hr. Riiörtr, Hr Hallcitstein, Hr. Gott-
hardt, Hr. Grill.
Vliifaug 7j Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Freit. 7.) Ubr: 22. Vorst, i. Freit.-Ab.
Niederdeutscher Abend

beranftaltet von der „©efcUidiaft für
dramatische Kunst" e. V.

Ter Lotse. — Dogger-

bank. — Leege L»"ld.
Sonnab., 7111.: 24.9$. i.Sonnab.-?lb.

Könige.
König Ludwig: Heinz Seifner a.®.

Sonntag, ILillhr: GattzkleittePreise.

Kameraden.

Nachm. 3.1 Uhr: Kleine Preise.
kllorch Fock Porsteltiing:

Gilt (Fohrs. — Sie Königin

von Honolulu.
Parkett M>. 2.

7) Uhr: 22 Vorst, i. Sonnb-Abonn.

Könige.
König Ludwig: Heinz Seifner a. G.

Mont., 7^ Ubr: 21.Vorst. i.Mont.-Ab.

Moral.

DienSt.,7J Ubr: 22 V. i.DicnSt.-Ab.

Könige.

Hansa-Theater

Der fallende Georg.

Juanitta ® Steiner

Thorn — Veras —Beiloui.

Anfang 7} Uhr.

truJ unß Üictlag. Hamvurgur töucböxucicm
und ScrlCfllanlUtt Luer L Lo. tu Hamburg



Tonnerstaq, Den 8. Februar 1917.

8?fbnfffon und (hUfbitien: Hamburg, FcMandstrakc 11. — Strantmorthditr SHrPafttur: Sind PctkrSson !n (mmbiirfl.

All Ole MlkMNMn

in sniesro’o-ßoilieiü uuöjm zsifteiiW Eüüest.

In ernster Zeit, an dcni Tage, an dem der unheilvolle Welt-

krieg mtßbrad), übernahmen wir Die Pflicht, das Parleigul in
unserer Provinz zu wahren und, wen» es nol tut, im Interesse

der Organisation Beschiüsse zu fassen, die sonst nur Der BeZirlS-

parteitag zu fassen hat. Auch unsere stolze, graste uuD einige
Partei ist von Der Schwere Der Zeit bitter betroffen roorDcii.

Gegen einen Teil.Dieser Geschehnisse sinD wir wehrlos, glück-

licherweise aber haben wir noch Die Kraft, unsere Pflicht g.gen-

siber Der inneren Parteizerstörung zu tun. Dieser ernsten Auf-

gabe soll folgende Entschließung Dienen, die wir hiermit

alle» ParteiiiiitglieDern und den Organisationen mit Dem Er-
suchen um genaue Beachtung unterbreiten.

Angesichts Der SpaltungSbestrebungen in der Partei, welche

in der Konferenz Der Opposition, Die Die Sprengung

der Partei von innen heraus empfiehlt, ihren Gipfel gefunden

haben, fitiD Die berechtigten Vertreter Der Gesamtpartei, Partei-

vorstanD und Parteiausschuß zu einem Beschlusse gekontmen,

dessen Ergebnis Den Parteigenossen aus dem Ausrufe Des Partei-
»orstandes besannt ist. Der unterzeichnete Bezirksvorstand l t

sich infolgedessen verpflichtet gesehen, seinerseits zu Der Frage
Stellung zu nehmen, was in unseren Kreisen zu gestehen hat.

Gent einsam mit den Vertretern der Kreise wur-

den folgende Richtlinien festgelegt:

Gruppen unD Personen, welche durch bestimmte Hand-

lungen ihr Eintreten für Die Bestrebungen Der Opposition

bekunden, haben damit im Sinne des Organisationsstatuts

ihren freiwilligen Austritt aus dem Verbände der Gejamt-
parlei erklärt.

Jeder Kreis- und Ortsverein hat demnach in jedem Fall,

in dem Derartige Handlungen beweisbar fest stehen, die in

Betracht kominenden Personen oder Personeiigruppen als

nicht mehr auf Dem Boden DeS Organisationöstatuis stehend

und darum als freiwillig aus Der Partei aus-

geschieDen zu betrachten. Es gilt das von der Ueber-

nahme einer Delegation, Bildung von Vereinen und Zirkeln,

Verbreitung von Listen oder Flugschriften, Hergabe von Geld

für Die Zwecke einer Der Oppositionsgruppen, von Anträgen

auf oppositionelle Beschlüsse in einer Parteikörperschaft, Ver-

weigerung von Parteibeiträgen unD ähnlichem mehr.

Voit Derartigen Personen werde» natürlich keine Beiträge

mehr angenommen, sie haben ebenso natürlich keine Rechte als

Parteimitglieder und kein Recht, in irgendeine andere Partei-

organisation ausgenommen zu werden, weil bei ihnen die Vor-

aussetzungen des OrganisationSstatutS nachweisbar nicht mchr
zutreffen.

Zuständig sind die Vorstände der Orts-, Kreis- und Be-

lirköorgaiiisatioite». Sie haben Die Pflicht, in jedem Falle

Die ausgetretenen wie Die örtlichen Genossen von Der Ent-

scheidung zu verständigen. Sollte sich ein Ortsverein durch

Mehrheitsbeschluß zur Opposition bekennen, so hört er auf

sozialdemokratischer Verein zu sein. Sache des Bezirks und

des Kreisetz würde es in diesem Falle sein, eine Neuorgani-
sation der wirklichen Parteimitglieder zu schassen.

Für Die Führung der Geschäfte ist zu beachten, daß in

2 <,.% der Diskussion und bei Beschlußfassungen in Parteiversamm-

lungeii von Rednern oder Referentei, der Minderheit nicht

mehr die Rede sein sann; denn etz ist bisher nicht üblich ge-

wesen, Richtmitgliedern der Partei Rechte einznräumen oder

Aufgaben zuzuweisen. Im übrigen ist bei Meinungsver-

schiedenheiten das Recht der freien Rede unter Genossen zu
achten, es wird jemand, Der Ansichten der Minderheit teilt

und sich als Redner dazu bekennt, solange als Parteimitglied

anzusehen sein, als er nicht eine der vorgedachten Hand-
lungen begeht.

Wir sind getragen von dem Vertrauen, daß die Mitglieder

der Partei verstehen werden, warum wir um der Einheit ber

Partei willen diese Richtlinien herausbringen mußten. Cie

werden mit uns davon überzeugt sein, daß wir die bestehenden

Statuten gewissenhaft beachten und nur das unbedingt Notwendige
Vorschlägen.

Die Erinnerung an die stolz« Geschichte der Partei wird

ihnen wie uns den schweren Schritt erleichtern, den wir zum

Zukunft.

Roman von Leonhard Schrickel.
to]

Dreizehnte» Kapitel.

-Ein Kommissionär ist er," jagte die Leichenfrau.
.. . . m.ssär, Fiedlern,^ missär," belehrte der Gelbgießer, der

ein halber Gelehrter war, feil seine Tochlcr dem Gymirasialdicilcr
in ber Ehe stand. „Ein Koutmissär."

»Auf deutlich," flüsterte der pfifsige Barbier und sah sich behut-
sam nach allen Seiten um, „auf deutlich schreibt sich's: Halsab-
schneider."

Aber der Gcmeindediener wußte c8 noch besser, und bie HauS-
knechtswitwe Winzerlein wußte cs »od, besser, und so giiigcn die
Meinungen hin unb her und setzten Köpse und Zungen, wenn
nicht gar Hände und Fäuste in Bewegung.

Die Wahrheit indessen hieß:
„Berthold Rocktäschel und Ko., Stellen- und HeiratSvermitl-

lungSbureau."
Nicht anders. Da» Nocktäschleiii batte sich mit Kilian Hutschen-

reuter zusauiineilgetan, ein vergnügliche» unb zwanglose» Geschäft
zu betreiben. Nun versahen sie schämige und züchtige Mütter
mit ausreichenden Simmen und wohl auch mit einem er-
wünschten Knäblein; I efcrten schmucke Kellnerinnen und
Hauslehrer, Kuhiiiägde und herrschaftliche Lakeieu in allen Grö-
ßen, versorgten Fainilieii und öffentliche Häuser mit anmutige»
Weiberchen und hinge» Pariern an» allen Ständen und Windrich-
tungen gegen angemessene Entlohnung aireinander. Kurz: sie
griffen wacker in den Lauf der Welt ein uuD gestalteten ein gut
Stück Sehen als wie ein paar heimliche Götter.

Daneben befleißigten sie sich nach wie vor eine» fröhlichen,
anSschweifeuben Daseins und schröpsten Muller Rocktäschel, daß
eS eine Lust war.

Und die hielt noch immer still, wie Zopf auch dagegen wetterte
und anlief.

„Ei mrt8! Ich muß arbeiten, fehl und später. AIS eine Frau
3°Pf gerade so gut wie als eine Rocktäscheln; da» muß aus-
gemacht sein zwischen unS, eh eS zum letzten Verrebcn kommt."

„Soso!" fuhr Zopf auf „Hub für wen denn baS Abplagen,
wenn man's missen darf? Für wen Hai sich eine Frau A. W. Zops
denn zuscki.rnden zu richten? Cbobo! Ich sage — "

»Punk'uml" fuhr sie ihm über den Mund. „Fertig ist'S. In
meine Sachen soll mir keiner dreinreden. Die führ i ch zu Ende.
Damit bnft x."

Da focht er nicht weiter dagegen, denn er wollte keinen Streif
und Unfrieden War sie ihm erst angesegiiet -- hallo! Dann
sollte sie ihm schon heimisch werden auf dem Sofa und das Ab-
ladern verlernen. —

Einstweilen jedoch suchte sie Plage und Mühe förmlich, um
sie auf sich zu nehmen, und ließ sich das Leben nach Kräften schwer
werden, denn sie war eine bußfertige, sühnebedürftige Frau.

Nun hatte ja der liebe Gott ein übriger tun unb da» Verspre-
chen, dar ihr der Herr ArchidiakonuS a» seine? Statt ehedem ge-
geben. erfülle» können, maße» sie doch für eine rechtschaffene und
manchem gar für eine vorbildliche Person galt — aber nein. Der
Allerbarmer zwickte sie tüchtig, wie es die Menschheit nun einmal
nicht besser verdiente, und schröpfte ihr ab, wo» ihr Berthold ließ
oder lassen mußte.

Dabei flog hier einmal ein Fetzchen Zwillich davon, dort ein-
mal ein End<l)cii Sohlenleder, also daß sie immer mehr zum Vor-
schein kam, Die Mutter Rocktäschel.

Da stellte ihr Zopf einer Tage» ein paar hübsche, dauerhafte

Halbschuhe vor bie Türe, alldieweil ihr die Socken gar zu lang au»
den sNindslederiien hervorwuchse».

Aber sie rückte da» Geschenk beiseite; ärgerlich, ja, förmlich
wnleiid.

War sie ibm denn nicht mehr gut genug' Lies sie ihm zu
liederlich, zu schmutzig? Ei, so mochte er sie doch —

Sie hielt die Zunge in der Schwebe unb schämie sich ihre»
Geläute». Scbürzle den verwitterten, blaßbraunen Rock und be-
sah sich die Dürftigkeit darunter.

Me n! Da» war nun dock icklimmer, al» sie'» je vorher ge-
sehn. Da ein Lock, dort ein Riß, und dazwischen rin Nestchen
Leder Eine Sckaiide iimr'».

Also beschloß sie, die Sacktücher, die längst ungebraucht im
Kasten tagen, beim Trödler aiiszuniünzen und daiiack die Armut
abzilstellc» und Zopf sein unnütze» Geickenk wieder zuziiferligcn.

Als sie die Halbleiiieiien aber glücklich an den Mann gebrackt,
tat'» ihr leid. daS Geld au die Füße zu wenden, maßen e» — rcchl
behackt — Bertbold und Zopf zukam.

»Wenn ick die Schritte kürzer nehme,“ meinte sie bedächtig,
„und die Schandmäler unterm Rocke halte, geht'» wohl noch ein
Weitcken.“

Und richtig, sie steuerte bie Wrack» frohgemut unb achtsam
wieder heim, wo sie den Profit in ein Papier wickelte und für ihre
Gläubiger zurechtlegte.

Donack trug sie Zopf fein Präsent wieder zu.
Darüber scklng der die Stirn in Fallen, sah üc grimmig an,

schwenkte ihren Rock zur Seite und sperrte, al» er di« alte Dürftig-
keit gewahrte, das Maul auf.

„Jeh," bob sie au und blie» ihm bie Wahrheit hinein, noch
eh et zum Sprechen kam. .Und,“ schloß sie bündig, »Berlhold
brauckt'». Basta."

Wetter! gab da der Mann Laut.
Aber er wußte eben nickt, wie ihr zumute war, so der Junge

einmal eine stille Stund« lang bei ihr saß, abgehetzt und zerrauft,
reck! wie ein Häuschen elendiger Trümmer; wußte nickt, daß sie
nickt Hoclizeit macken konnte, so sie ihm nickt einen Ersatz für bie

,blessierten Kümmerlinge auf den Tisch zu stellen vermocktc.
Nein, wußte er alle» nickt und erfrag'» nicht, sondern stand

und sckwaiig die Arme und blie» sick die Znng» heiß.
»'S ist aegen Vernunft und Wcltordiiuna. sich so drangsa-

lieren zu lassen vom eigenen Fleisch. Die Ungeheuer haben sie
bchert ober unter den Knien. Aber e» soll ein End« nehmen, daß
sei bei Gott gesckworenl"

lind er hielt Wort.
Eines Tages verriegelte er dem Herrn Kommissionär die Türe

vor der Naic, aller Vorstellungen und Einwände der kränklichen
Fran ungeachtet.

Die war nicht vom Strohscirfe anfgekommen und hatte ihren
Stand aus dem Markte im Stick lassen müssen, wo» Zovi in»
Läufen gebrackt und ihr zugefiibrt hatte. Seitdem hielt er sick, so
oft eS ihm Zeit und Geschäft zub lliaten, bei ihr. Und al» e» schlimmer
mit ihr wurde, also daß ihr die Beine wie ein paar steife Besen-
stiele im Leibe steckten, stellte er sich einen SluShelfer hinter den
Ladentisch und hielt sich halbe Tage lang bei seinem heimlichen
Bränlchen, mochten die Leute sagen, wa» sie wollten; faß und er-
zählte, tröstete und prophezeite, pflegte und fluchte auf die Heim-
iiichllng der Besten, ans ihre übertriebene Mütterlichkeit und ihre
Blutsauger von Schößlingen.

»Soll mir »och einer daherkommen. Die Treppe stürz ich ibn
hinunter, so wahr ich au» dein Weibe bin. Und Sie müssen doch
noch zu mir. Rocktäscheln. Ich fdxiff Sie doch noch hinter meine
Türe, ob's Ihnen an der Zeit scheint ober nicht. Ptz Strahl"
eisenI soll ich zusebn, wie Sie sich hinopfern und von den India-
nischen zertreten lassen? Sie sollen mir in Sicherheit.“

Aber sie wehrte seiner Desorglichkcit nach Ivie vor. Nicht» da.
I Sie blieb zuvörderst, mo sie war. In fein Ladenstübchen kam sie ja
I wohl noch, aber nicht jetzt.

Da blieb ihm den» nicht» andere» übrig, al» neben ihr aufzu-
fahren, um sie gegen die Buschklepper und da8 rauhe Sehen zu
verteidigen. Und da8 ließ sie gefchcheii.

Werter! Wie hatte sic'8 doch nun gut. Lag wie eine Fürstin
im Bette und hatte ihre Sckildwache davor, zur Rechten staiid ihr
»Pfälzer Edelblume" unb »Porto" zur Linken, unb ma8 ihr über

die Zunge l es, hatte Geltung wie bei einer richtigen Prinzeß.
Und zu wüschen blich ihr schon gar »icht8, denn ber Mann kam
thr in allem zuvor. Da hieß c8 bald:

»So, jetzt wird ein Kaffee getrunken." und da rückte er ihr
eine» Stuhl mit einem wahren Hochzeitdschinaufe an8 Belt; bald
hieß c8:

»So, nun schlafen Sie wieder ein Endchen,“ und er schüttelte
ihr da8 Kopfkissen auf uub verhiug da» Fenster. Unb Halle er
vorher wockenlaiig ein störrische» Wesen hervoigekehrt, so sie ihm
fein Unrecht gegen AmauduS vorgerückt — jctzl setzte er sich hin
und schrieb ihm. Schrieb ihr zu Gefalle» »iib stellte da» Unrecht
ab. da» ihr auf der Seele gelegen. Und al» er die Tinte irocken-
geblase«, fluchte er nickt grimmig auf eine widerwärtige Arbeit,
Iondern tat freundlich uub frug:

„Ist S genug getan?"
Da sah sie ihn gar fröhlich und dankbar an und gab ihm bie

Rechte. Ja, c» war genug getan. Nun war ihr leicht, und mit
Ainaiidu» mar sie quitt uub — fertig.

Uub der war » mit ihr.
nortr«emtfl t«tgti

Theater und Musik.

Teutsches Schauspielhaus.

(Uraufführung von Walter Harlan»: In Kanaan.)

Ein alter NoveUenstofs, der schon von Shakespeare im „Ende
gut, alle» gut“ behandelt worben ift, (>a< hier ein neue» Gcivanb
erhalten. Er erzählt, wie eine verschmähte Frau ihren Geliebten
sich zum Manne zu gewinnen weiß, indem sie sich ihm unerkannt
an einem fremden Crtc hingibt. Aber da» Gcivanb ist nicht
äußerer Schmuck geblieben, foubrrn ist durch seine Beziehung zur
jüdischen S>ainme8gejckickle eine notwendige AnSdruckOsorin ge-
worden. Juda und Ta/iiur werden durch ihre Vereinigung die
Stammcliern deS jüdischen Volle», unb ihre widerstrebenden unb
hindrängende» Eharakterznge: Klugheit uub List, Erwerbssinn
unb Berechnung, jinnliäwr Trieb unb Nuturabhängigkeit, sinb bie
topischen Eiaeiischasiru, die, durch ei» u»be»gjame» Gesetz in de»
Schranken gchallcii,'da» jubifebe Volk ziisammenschiveißtc, baß e»
sich druch die Jahrtausende lingebroelicn behaupten konnte. Man
fall!« erwarten, daß alle diese Kräfte in starken Spannungen zur
Entladung kamen, umsoinehr, al» wir an die Anfänge de» Volk»-
tiini» (ungefähr 2000 Jahre von llhristoj gefiihrt werden, ba die
zügelnde Kruft de» Gesetze» ihren erziel,crischcii Eiiifluß »och nicht
entfaltet hatte. Aber eS geht ein willfähriger, schönheilSfreiidigcr
unb genutzgieriger Geist Durch die kleine Stabtgcmcinbe, Ivie sie
nur alternde Kulturen auSzeichnel. Ter Kuli der Asiurtc, der
Götliiimulter der Furchtbarkeit, der sick geschichtlich in wilden
Festen au»iuirhe, weckt mehr poetische als sinnliche Stimmungen;
die Eß- uub Trinklust, die naturalwirtschaftlichen Zeiten eigen-
tümlich ist, zeigt sich al» Begierde nach auserlesenen Zungcnge-
niisscn; der Giitcrenverb nimmt die Formen gesicherten Großbe-
triebs und hämischen, kriechenden Brotneids an. Die jugcnd-

frischen VoIkSziige sind dadurch au»gelöscht, und auch die Sprach«
zeigt einen verfeinerten Bau. Sie hat einen flüssigen Klang, ber
an Verse erinnert, ist auf ein leichtes Pathos gestimmt. Aber c»
ist gekünstelt; cS fehlt die bildnerische Kraft, bie ungefucht ben
siiinsalligen AuSbruck findet. Mit aller Deutlichkeit kommt eS
zum Bewußtsein, daß rtad,empfindender Geschmack, kluges Ueber«
legen und maßvolle» Abwägeii da» Stuck geformt habe», und daß
die pulsierende Blulwärme de» Sd,uffcnstricbcs fehlt, die baS
Ganze sicher au» bem Unbewußten ausstcigen läßt. Die bidjierisdje
Kraft treibt den ganzen Dichtungsblock auf einmal hervor, daß
er fest in fick, selbst ruht und die Kaiijtlerhand dar Meißeln und
Ziselieren beginnen sann; dem Verstand taucht das Eiiizeln« auf,
unb er setzt c8 zu einem Ganzen zusammen, daß c8 hrudjig wirb
unb Klebstellcn aufweist. An den entsd^ibcnden Stellen versagt
denn auch Harlan; so vor allem im 3. Akt, wo Inda, statt durch
den geivcckten Naturtrieb bezwungen, durch kleinliche Eriuägungen
pcraiilaßt luieb, zii Tamar in den Turm zu gehen, unb im 4. Akt,
wo die Lösung nicht durch das alles zur Seite drängende Gefühl,
sondern durch eine alte GefehcStafel gebracht wird. So steht
das Lebensbild auf tönernen giißcn, und ein leichtes Verzerren,
das den Sdjiuerpunft verschiebt,'brach einen derselben, baß eS zu-
satnmeustürzle.

Die ladwube Hinrichtung hat ba» Stück allerdings nicht ver-
dient; es ist eben ein-, da» kommt und geht, ohne Spuren zu
hinterlassen. Aber e» wurde ibm verhängnisvoll, daß Darsteller
und Hörer ein übertriebene» Verlangen nach komischer Wirkung
habe». Die leiseste Andeutung wird von beiden Seiten bi» an
die Grenze de» Möglichen auSgebeutct. Franz Kreidemann
oIS Mefiboschet, der fade Geck und Genüßllng, Wilhelmine
Schlüter als Ruckmma, die durch Familiensegen und Sorgen
verunstaltete Schwester Tamar». Margarethe Otto-
storner al» Enagora, die durch da» Alter zur nützlichen Be-
schäftigung gewendete knprifche Lebenslust, Martha vack-
ma nii-Zipf er, da# durch Eheleid hämische, brokneibische
Massenteil und Emil Stettner als Ophir, ber burch 140 Er-
benjahre körperlich unb geistig abbrodcliibc kkinberlehrer zeigten
eS aui» Deullidiste. E» ist ja aud, sehr versiihrerisch, durch eigene»
Können AugenblickSivirkungen herauvzuholen; aber sie zerstückeln
uub verschieben die Wirkung de» Ganzen. Hier hätte die Spiel«
leitnng, bie M a r Grube in Händen hatte, mit Entschiedenheit
Halt gebieten müssen. Der Uriitfdw Rahmen war freilich ganz
dem Stück« angepaßt, da» der Verfasser ein frohe« Mysterium ge-
nannt hat. Die wechselnden Landschaften hatten ganz da» innere
Ccuditcn von Licht unb Wärme, ba« die Grunditiminung bcS
Stücke» erfordert.. Auch die Erscheinung der Göttin ^bittc in
Klang und Farbe ganz da» Gcheimiii»volle. ba» sie al» Sichtbar-
machimg be» nteiifdilidwn Naturtrieb» umfließen mußie. Die
Mägde Juda» aber sollen al» Dienerinnen der Astarte bochbusig,
voll robuster, siniilicker Straft sein, wurden jedoch burd, blaßge«
sichtige, flad>e Mädrhciigcjtalten wiebergegeben. Tie Hauptan-
ziehung waren inde» Juba und Tamar, die von Robert Nhil
und Eugenie May (al» Gast) dargcstellt wurden. Nhil erwies
fid) al» der WaiidlungSfähigerc. In thm sind bie typischen Stam-
mcSeigcnsdtaften durch da» VOjährige Alter schon gedämpft ; aber
sie sind zu einer stillen Heiterkeit zufaniinengcfwsscn, die allen
Wechselfällen dc» Lehen» gewachsen ist unb ihnen mit verstehender
Ucberlegcnheil entgegentritt. Aber sie sind boch nod) stark genug,
baß rin sd-üner FriiqlingSIag unb ein fdtönc» Mabd'cn sein Blut
wallen machen können, baß er sich wie bie Natur verjüngt. Gerade

dieser dritteAkt zeigte die sickere KunstNhil«, über die photographisch«
LebenStreu« hinan» zu gestalten. Eugeni« May war zu schwer-
blütig. Ihr« Sinnenfreudigkeit anfangs durch bän»liche» Elend,
Witwentrauer unb verschmähte Siebe zurückgehalten, kam in ihr

Veilngt zum Hamburger «rf;o Nr. 32.



Da-« Arbcitersckretarial von Hamburg - Altona, Destn»
biubcrbof 57, 111., Sprtitflunbcn werktäglich von 10 bis 1 Uhr
vormittags und von S bis 7 Uhr nachmittags, wurde im Monat
Zaiiuar von 1043 AuSkumtsuchenden in Ampruch genommen. Er
wurden in; gamen 1077 Auskünfte erteilt. Dicfe verteilen sich
mif die verschiedensten RechtSgebiete und mar auf: Arbeiterversiche-
nnifl 215, Arbeit-- und Tienstverlrag 178 (vorunter 50'bctt. Hilfs-
dienst), Bürgerliches Recht 323, Strafrecht 50, Staalk- und Oiemeinde-
angelegenheilen 67. Gewerbe- und Handelssachen 3, Militär- und
UniersrützungSlachen 223 und 18 auf Sonstiges. Schriftsätze wurden
285 angeserligt.

Gütcrberaubung. AuS einem auf dem Barmbecker Güterbahn-
hose stehenden Wagen der Hainmonia-Stearinfabrik in btt Barmbecker-
straße würben am DienSiag abtnb acht je 200 Kilogramm schwere
Fässer mit Abbeckersett im Werte von JL 4000 gestohlen.

-DaS Unterscebootpakrt auS Amerika. Auch die Schwindler
verstehen sich den neuen Verhöltnisien anznpasien, wie nachfolgender

Fall zeigt. Kommt da zu einer Frau in der Iungmannstrahe ein
Mann und erzählt der gläubig aulhorchenden Frau, dab für sie bei
einer Bank in Bremen ein mit dem HandelS-ll-Boot .Deulichland"
angekommenes Paket und 80 Dollar au8 Amerika lagern. l5s seien,
Io erzählte der Mann, nur X 9,45 an ihn zu bezahlen bann
würde sie ihr V-Boat-Pakct erhalten. Und die Frau zahlte dem
Schwindler auch richtig daS Geld und — Geld und Schwindler sah
man niemals wieder. TaS V-Bool-Paket und die 80 Dollar aus
dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten sollen aber deute noch an«
kommen. Der Gauner wirb als ein etwa 30jShriger Mann beschrieben.
Gr ist etwa 1,68 Meter groß, dunkelblonb hat gestutzien Schnurrbart
und trögt schwarzen Ulster mit Sammetkragen und steifen Hut.

Ein Zimmerbrand entstand in letzter Nacht iäi Hause Michaelis-
straße 32. Zug 2 der Feuerwehr beseitigte die Gefahr in kurzer Zeit.

Mona und Umgegend.

Futterlieferung gegen Abgabe von Siern.

Eine gut besuchte Versammlung von Altonaern Geflügelhaltern
beschäftigte sich mit der Abgabe von Eiern gegen Futtrrlieferung durch
die Stadt. Man war sich darüber einig daß ein Durchhalten de«
Geflügels nur möglich sei. wenn für jede« Huhn von der Stadt
mindestcnr 50 Pfund Beifutter zu Gemüse-, Rüben» und Kartoffel-
obfäUen geliefert würden. Nur bann könitte eine Tierproduktion in
Höhe von 90 bis 100 Eiern jährlich erzielt werden. Es wurde
allgemein über den starken Rückgang der Eierproduklion infolge dcS
Kraflsultermangets geklagt. Eine Ablieferung von 40 Eiern pro
Huhn und Jahr würde manchen Geflügelhalter, vor allem Die
Kriegerfrauen, bei der herrschenden Lebensmittelknappheit schwer
treffen. Aber diese Sorge will man zurücktreien lassen hinter
der Pflicht, etwas für die Allgemeinheit zu tun. 6« wurde beschlossen,
der städtischen LebeuSmittel-Kominission vorzufchlagen. zu bestimmen,
baß jeder Altonaer Geflügelhalter bei Abgabe von einem Ei ein Psunb
Futter crbSli. Man wählte vier Herren in eine fiommilfion, die in
dieser Angelegenheit schriftlich und niündlich beim Oberbürgermeister
vorstellig "werden soll. Von verschiedenen Seiten mürbe anerkannt,
daß die Slabmernmltung die Geflügelhaltung während deS Krieges
eifrig gefördert habe, und eS wurde die Erwartung daran geknüpft,
daß sie sich diese Förderung auch fernerhin angelegen jein lasse.

Gasexplosion. AIS ein in der Holstenstraße 84 wohnender
Geschäftsmann Dienstag abend nach 11 Ubr mit einem Licht feinen
Laben betrat, erfolgte eine heilige Gasexplosion durch die der Sevau-
fensterauSbau be'chäbigt wurde. Verletzt wurde niemaub. Tie Explosion
war dabutch verursacht, daß bet Äaupthahn bet Gasleitung undicht
geworben mar.

16 Eimer Marmelade sind ailk dem Hause Schützensttaßc 34
geflössten worden.

Wegen Hehlerei standen 6 selbständige Schuhmacher vor der
Strafkammer. Sie haben giößere Posten Sohlenleder, von dem sie

wissen konnten, daß cS gestohlen war. gekauft und verarbeitet. DaS
Gericht ließ Milde walten, sah von der beantragten Verhängung von
Zuchthansstra'eu ab und erkannte auf Gefängnis von zwei bis zu
neun Monaten.

Ein Kaninchendieb. Ein Erdarbeilet aus Schiffbeck, wurde
.von der Siraikauuner zu neun Monaten Gefängnis uetiiri ilt. Er
halte in Schiffbeck einen Stall erbrächen, eine Anzahl Kaninchen ge-
stohlen und war damit nach Altona gefahren, um sie hier aut dem
Filchmarkt zu verkaufen. Hier wurde er abgefaßt.

Großer Hnhncrdicbstahl. Dem Gastwirt Hinsche in Eggerstedt
sind nachts 16 Rassehühuer im Werte von A 600 gestohlen worben.

Kohlendiedstahl. AuS euient Guterwagen wurden von unbt»
faflntrn Lieben neun Sack Kohlen gestohlen.

Zur rechten Zeit erwischt wurde ein Schlöffet, der einen Ein-
bruch Lei bet Jinvelenfirma Marlut Meyer am RathauSmarkl vor
hatte. Er hatte sich in einem Hausflur -ingeschloffeu und bemühte
bann in die Geschäftsräume bet Firma Meyer einzudringen. Dabei
wurde et von einem Schutzmann gesehen und feftgenommen.

flus den Elbgemeinöen.

Dockenhuden. Plockwu st. 200 Gramm pro Kopf, wird am
Donnerstag in den hiesigen Schlachtereien und bei Joh Kröger, Elb-
chauffee, v.rkaujt. eb.n o Mettwurst oder geränchetie Karbonade bi8
zu Ito Gramm für den Kopf in der Lchulturnlialke in der Bleichet-
straße. Ler Verkauf erfolgt für Bezirk 3 von 21 bi8 31 Uhr, Bezirk 4
von 3| bis 41 Uhr, Bezirk 1 von 4i bis 51 Uhr, Beztrt 2 von 5| bis
6j Uhr.

Nienstedten. Frische Wurst wir» am Donnerstag vormittag
von 9 bis 11 Ubr in der Schlachterei von Junge für die Nummern
201—550 verkauft.

Blankenese. Die Elbe zu Fuß überqu'eri. Eine
Gruppe von Euteiijägern passierte gestern ben zugesrorenen Elbstrorn
zwischen Blankenese unb dem hannoverschen Hier zu Fuß.

Stellingen >Langenfelde. Die Schutzpockenimpsung
sindei nicht am Montag, loiibcrn am Sonntag, 11. Februar, statt

auch nicht als kypriseheS Tempelmädehen zum Durchbruch. Wenn
sie auch unter der natürlichen Scham leibet, zu solcher unwürdigen
Rolle gezwungen zu sein, so muß das jugendliche Blut hier auch
seine Luit zu zeigen itn stände fein. Die ernsten, quälenden, ver-
zweifelten Seelenzustände dagegen brachte sie zwingend und mit
echtem Erefähl zum Ausdruck. Ihnen vor allem und daneben noch
Max Montor als eifernder Prophet und Paul Elimar al»
buchliger, geistesscharfer Rechtsgelehrter. bat Harlan es zu ver-
danken, daß er sich dem Publikum wiederholt als Verfasser vor-
frellen durfte, so sehr es ihm auch eine Minderheit durch Lachen
und Zischen verwehren wollte.

Runst, Vissenschast und Leben.

Ermatzigte Preise in der PolkS-^per.

Am Montag, 12. Februar, abends Ubr, gelangt Strauß’

melodiöse Operette „Der Zigeunerbaron' zur Aussührung.

Karlen für diese Vorstellung sind vorn Donnerstag, 8. Februar, von

9j—llf Uhr Vorm, und 3—6j Uhr uachm. zu haben.

Orcheslerseffel, 1. Sperrsitz und 1. Rang, 1.—3 Reihe JH 1,40,

2. Sperrsitz und 1. Rang, 4.-6. Reihe JK. 1,20, 2. Rang, 1—3. Reihe

90 4, 2. Rang, 4.-6. Reihe 85 4 und 3. Rang 80 4. inkl. Garderobe.

Eintrittskarten sind an der Theaterkasse deS'.Hamb. Echo', Fehlaud-

flraße 11, im Bureau deS GewerlschastSkartellS, Besenbinderhof 57, 111.,

uub gegen vorherige Bezahlung btt sämtlichen Filialleitern des »Ham-

burger Echo" zu habe».

Vorzugspreise für daS Thalia-Theater.

Am Monlag, 12. Februar, gelangt Ludwig Thomas lustige

Komödie „Moral" zur Aufführung. Eintrittskarten sind an bet

Theaterkasse deS „Hamburger Echo" in der Zeit von 10—12 Ubr

Vorm, unb 4—6 Ubr nachiit. zu haben. Telefonische Anfragen nach

Theater-BillettS bleiben unbeantwortet.

SMWWS WWWMleN.

Allgemeines Borlesnugswejeu der Lberichulbehörde
und Hamburgisches Molouialuiftiiut.

VorlesungSgedäuoe, Ebmunb SiemerS-Allee.

Wegen zeitweiligen Kohlenmangels müssen die

Vorlesungen im VorlesungSgedäude von morgen, Donnerstag, den

8.Februar, ab vorläufig auBfallen. Weiteres wird rechtzeitig
bekaniitgemacht.

Sucher und Schriften.

Skrbeiter-Fngend. Die Nr. 3 des neunten Jahrgangs hat felgenbrn
Inhalt: Der Rn eg und daS ioztaloemolraliiche Programm — Mein «e-
giäbnib. Don Hans Heinz i$roer« — Zur 6ntro rklungSaesci.ichie der
ttleidung. Bon Hans Maickwald. — Die Donaumünoungen Son L. tzeffen
14)111 Stbbiloungen.) — Hillsdienstgesetz und jugendliche Arbeiter. I. Don
JL ilBiffel. — .St gibst ma?" Don Fritz ivlüller, — Zur wnlichalllichen
Vage. — Aus der Jugendbewegung. — Des Lehrlings Leidenschromk. —
Die Gegner an der Arbett.

Sprechsaal.

Achtung, Ardritrr-Tamaritrr!

Sonntag, 11. Februar, nachmittags 3 Ubr, findet hn Gewerk-
schaftshaits, Uebungslokal, eine Generalversammlung statt. Tages-
ordnung : 1. JabreSabfch ufe. 2. Wahl eines 1. unb 2. Matenal-
verwallerS. 3. Verschiedenes. Mitgliedsbuch mitbringen.

lleinr. Sauer, Vorsitzender.

Zeutralvcrbaud der Fleischer, OrtSvcrwaltuug Hamburg.
In dem letzten VeriaiiimluiiaSdericht stand, bafe ber Antrag, ber

Arbeitsgemeinjchatt ben Dank bafür auszuivrecheit, bafe sie gegen das
Vaterländische HilfSdienstgefetz gestimmt habe, mit erheblicher Mehrheit
angenommen worben sei. Dem ist nicht so. ES haben für bieien
Antrag vielleicht zehn unb gegen bieten Antrag vielleicht sieben
gestimmt, bei gut zweihundert Anwesenden Hätte der
Vorsitzende dieser Bersammlung, Kollege Soiison, diesen Antrag ber

‘ Verrammlung plausibel gemacht wäre ber Antrag nach meiner Ueber-
zeugung nicht angenommen worben, beim viele Kolleginnen und Kellegen
haben den Antragsteller überhaupt nicht verstanden.

Georg Steinmetz,
Hamburg • Klein-Borstel, Siruckholt.

Tas Turnen der Abteilung Winterhude

findet von jetzt ab in Nr Schuckurnhalle Voßberg 19/21 statt.
Männer» unb Frauenabtetlung DiensiagS und

Freitags von 8j diS 10j Ubr.
finabenabteilung deS Ausschusses zur Förderung der

Jugendspieit Mittwochs unb Sonnabends von 51 bis nj Uhr.
M ä b ch e n a b t e 11 u n g deS AuSschnsie« zur Förberimg der

Jugendspiele Dienstags und Freitags von 6 bis 7 Uhr. A. II.

Tischler
auf lackierte und furnierte
Schlafzimner gei. Möbel,
fabrif, Viktor iaftrahc 35,

Hth/s., 4. Tiock.

Anzeigen

Vermietungen

Süderstraste 1 tiZ—198
freundliche Wohnungen, 3 Zimmer,
Kachelküche, alle» hell, gr, Balkon rc.,
zu verm, Kriegsteilnehmer Ermäfeig.

Gesucht sofort

Maschinenschlosser
gegen hohen Lohn,
C. Wiener, Manrieustr. 3.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis

Sofort zu vermieten:
Barmbcck,

Schleidenstr.6,pt. 3Zim. JL430
Uhlenhorst,

Humboldlstr.69,. lI,3Z.,.fl380

Zum 1. April 1917

zu vermieten:
Barmbcck,

Srtrudstr.37.pt.. 3Z., X400
Hinrichsenstr. 31, pt.,2Z.,^t.318

Eilbcck,
Conventstr 38, II., 4Z , 31.590

Alt-Nahlstedt,
AgneSstr 3,11.,3Zimm.,^4200

DieWohnnngen sind größten-
teils mit Kachelküche versehen!
Auch in ahm anderen Be-
ziehungen entsprechen dieselben
jeglicher gesittldheitlichm An-
forderung.

Wegen Vermietung wende
man sich an die Herren Haus-
verwalter oder an die .Woh-
nungs-Abteilung" der

„Produktion",

Hamburg, Louiscnwcg 40.

Zsnlralverband der liniier

Oetohiaids.

NWeM-MURlSlstl

Sonntag, den 11. Februar,
nachm. 4 Uhr,

im Eewerhchast-hause, 1. Stock,
kl. Saal.

TageS -Ordnung:
Abrechnung Vsrstandebericht und

Neitwahl deS Vorstandes, sowie das
Zivildieiistpflichtgeietz

ES ist notwendig, dafe jedes Mit-
glied erscheint.

Die OrtSvcrwaltuug.

Gesucht Iici hohem Lohu

Vorarbeiter auf Aüuder.
C. <xti*«eer. Mauricuftrastc 3.

/^besucht ein Vize (Maler)
W geg. Wochcnlohn u. event.
Frciwohnuug. Atoll Horcher t,
Ottcufrn, Mooriwicte «, I.

Köchinnen, Allein-, Klein-, Tag- und

Morgenmädchen
sucht Arbeitsnachweis Wandsbeck» Litzowstraste 26.

As eübte Lumpcnsortiererinncn
™ auch in Akkord aesucht.
Textilindnstrie Thann,
(8. m. b. H., Lachscnstr. 48.

Q-ttnsi I Gc mchtc Paletots
QU.I unb uiftrr .H.5, 8, 12,

15 dir 40, gebrauchte Anzüge
von Mi 15, «80. <88 bis 45.
Neue Anzüge, Paletots, Ulster
jH -45, SO, 40, 48 kau» für starke
Herren). Verkam nur bis 28. Februar.
Smoking- u. Gehrock-Anzüge» Kua-
bcii- u. Jünaiings-Anzüge, Pale-
totS und Ulster in verjchiebenen
Preisen. Hosen für Herren u. Jüng-
linge jit, 5—SO, Damcn-Mäntel,
Kostüme, Röcke, nur neu, Bett-
wäsche, Lodcn-Jopven u. Winter-
in neu nnd gebraucht von 5 an.
Stiehl iür Herren u. Damen. Betten.
Gardinen, Taschen- unb Wanduhren,
Wecker Goldwaren. Gummi-Män-
tel f. Herren u. Damen.M.20-40.

Pelzkragen unb (Garnituren.

LMumdtN-AMge
in blaib schwär, marengo 11. farbig

M 25, 35, 45, 55.

Leihhaus, Lüdcrstr.70,Hochp.,
Ecke Friesenuraße.

Konsum-, Baa- LSparverein

„Produktion“
(e. G. m. b. H.)

Gesucht sofort tüchtige

AlSeiler aas UMM Mmm

Bauer & Häselbarth,
Hohrlustchaussce 139.

/ircsucht sofort oder Ostern
W ycferliug für Bäckerei in
Hitzacker. Nähere» Eil-
dcckerweg X08, in. Möller.

Beste« Todesfalles verkaufehochi.Scrrenauzügeä^ 30
u. 30. Jünglingsanzüge u. Hof,
billig. Ulster u. Paletots 3t. 25
u. 35, gebe. Paletots u. Ulster
M. 1 o, 15, 20, 25. Verleih«
hauS. Herderstr. 46. Uhlenh.^

Am vortellbattesten kaut. Sie i. gross.

Pelz«Lager

Katbera, Gr. Bleichen 30, Hoohpt.

Zwecks Ersparung von Heizung unb Beleuchtung werben
untere Abteilungen für Hauspcrsoual bis am weiteres nm
6 Uhr abends für den Verkehr geschloffen.

ffieÄdlt fit Mkllsmlülvels.

5t. Aulchlupllltz 5. lUitldnifg 25. Nkubertllraße 47.

Gr. 3, 3388. Gr.«, 1834. Gr.5,5801.

UMW-ZWeW

sofort gesucht.

H.W.A. Seitz & Co,

WitlaMrch 35.

Zu melden beim

Wttkmstr.KluL^n.Lkddtl,

Elke KkorWllrüerkM

Md Pklltejirlltze.

LeklllllllmlllvLng.
Meiner w. Kundschaft hiermit

zur gest. Kenntnis, dast ich mein
Geschäft wieder geöffnet habe.

Karl Knopf,

Barbier unb Friseur,

Altona, Bttrgcrstrastc 75.

Marine"

---

einscbliesslicb Krieqsaufechloq

3ro#z Steuerers)öh ung
behalten unsere

Zigaretten ihre affen
anerkannten Qualitäten.

Georg A.Jasmaizi

AktiengeseUschafi

Lokstedt. Kundenlisten für Warenabgaben. Da
lroy wiederholter Warnunaen noch in den letzten Wochen Unrcgel»
mätzigkeiten von feiten bet Kolonialwarenhäiidlet bei bet Warenabgabe
vorgekommen finb. sollen auch hier Sunbenliflen eingefübrt werden.
Die Einwohner werden daher ersucht, sich bei einem Krämer diS
Sonnabend, 10. Februar, in eine Kundenliste einiragen zu lassen

Eier-Vetkaus für bie Einwohner des 1. Bezirks bei folgenben
Hänblern: Schneemann. Königstr.. Beier, Königstt., Egge, Königstt.,
Dorer, Rütersbetg, Bergmann, RüierSberg, Behrmann, Hesterstr.

R i n b f I e i s ch - V e r k a u 1 für bie Einwohner beS 1. unb
4, Bezirk» bei Langeloh, Hiiibenbutgstraße für den 2. unb 3. Bezirk
bei Hoffmann, Grandweg, und zwar am Freilag von 2—6 Ubr, iür
den 4. unb 3. Bezirk, am Eomiabenb von 9—6 Uhr für den I. unb
2. Bezirk. Uebriggebliebencs Fletsch wird ant Sonnabcnb von Uhr
rtt verkauft.

Lokstedt. Brotdiebstabl. In der Bäckerei von &, Hinden-
burgfirafee, würbe verschiedene Male eine Anzahl Brote gestohlen.
Jetzt wurde ein Soldat beim Brolstehlen abgesagt.

Niendorf. Rubeln werben am DomietSlag bei ben Krämern
auf Abschnitt 9 ber Lebensmittelkarte abgegeben.

Wurst auf Abichnitl 10 ber Lebensmittelkarte bei ben Hänblern
H. Keller, Schnepel, Iatchow unb Arnold von DonnerSlaz, 8 Uhr
morgen», ab. . ,

Petroleum wird von Donnerstag nachmittag 3 Uhr ab bei
ben Händlern auf Petroleumkarte verkauft.

wanösbeck und Umgegend.

Zur Regelung des Verkaufs von Fcucrungsmatcrialicn
ist noch nachzutragen, daß der Kohlenhändler auch Feuerungsmate-
tialien gegen Vorzeigung bc8 WandSbecker Gewerbescheins an solche
Personen abgeben bars, die hier feinen Wohnsitz aber ein Geschäft
ober Bureau haben, jeboch nur zur Beheizung bicfer Räume.

Ausbesserung von Lchuhwaren. Nach einer Bekanntmachung
deS MagistiaiS büiftn vom 15. Februar b. I. ab AuSbesseiungen von
Schnhwaren zu keinem höheren Pteue berechn.t werden als dem, der

sich ans ben Gestehungskosten, einem angemessenen Anteil der allge-
meinen Unkosten und einem angemessenen Gewinn ergibt. Für bie
Preisberechnung sind die Richttätze ber vom Reichskanzler ernannten
Giitachterkommtssion für Schnhwarenprrtie maßgebend Jeder Schuh-
macher muß ben von ihm auigebefferten Schnhwaren bei Rückgabe
einen Begleitschein mit Angabe leines Ramens unb Nieberlassungs-
orts, der Art ber l^usbefierung unb deS Preise» sowie bes H.'onat8
unb des JahrcS ber Ausführung bet AuSvessetuiig beifügen und ferner
in 'einen GeichättStäuiiien eine Preisberechnung für das Besohlen mit
EitdpteiS unb Art ber Berechinmg auszuhängen.

t. KreiS Stormarn. ErgänzungSzuschüsse zu ben
Schul Unterhaltungskosten. Dem Sreiie Lloimarn steht
alS ErgänzungSschuß zu ben Schiiliasten für unvermögende unb weniger
leistungsfähige Schulvetbäudc mit weniger al« 25 Schulstelien ein
B nag von X 74 550 zur Verfügung. Von dieser Summe sind be-
reits X 68 830 für verschiedene Schulverbänbe fortlaufend bis zum
31. März 1917 bewilligt worden. Der Rest von X 5710 ist zur Ge-
währung einmaliger ErgäuzungSttifchüsse bestimmt unb soll jetzt für
baS RechiniiigSjahr 1916 zur Verteilung gelangen. Bei der Verteilung
dieser Zuichüsie werben in bet Regel nur diejenigen Schulverbände unb
Ge amtichuiverbände berücksichtigt, deren Schullasten tni Jahre 1916
mehr als 80 pZl. der Swetts- unb staatlich veranlagten Steuern be-
tragen. Ter Landrat ersucht jetzt die in Frage kommenden Schul-
vetbände unb Gejamttchnlverbände, Anträge auf Gewährung von Zu-
schüssen schleunigst beim KreiSauSichuß in Wai.bsbeck eiuzuteichen.

Vramscld. Ein bebauerlidjer U ng l ü <f 8 f a 11 ereignete
sich kürzlich in der Familie Buchholz in der Diittel strafet. In Ab-
weieuheit der Mutter, die zuni Einholen ausgegangen war, und die
beiden kleinen Kinder allein lassen mußte, ipielien bie>c mit ein.r
Zelluloid-Puppe. Dabei muß das dreijährige Mädchen mit ber feuer«
gefährlichen Piippe dem Herde zu nahe geloinmeu sein, beim die Puppe
fing plötzlich Feuer unb setzte auch die Kleiber der Kinder in Brand.
AlS die Mutter heimkebrte, land sie ihr Töchterchen mit schweren Brand-
wniiden bedeckt war. Tas Kind konnte nur noch rufen, fiel bann um
unb wat sofort 1 0 L Tas kleinere Kinb war glücklicherweise unversehrt
geblieben. Dieser Unglücksfall ruft hier allgemeine Teilnahme hervor.

Bramsclb. Billiges Leber. Wie der hiesige Ftaurn-
Lerein mitleilt, sind noch einige Reste Leder für Flicken und Sohlen
vorhanden. Sie sollen am Freitag, 9. Februar, vormittags
von pi—12 Ubr, im lionnrmanbeniaale bei Pastorats verkauft werden.
Die WarenbezugSkarten sind milzubritigeu.

Bramfeld. flarten»?111 egabe für Kranke. Die Ge-
schäftsstelle der Lebenemittelkoinmissioii teilt mit. bafe die .Bezugs-
satten für Kranke" unb bte u tl e r (a r t e n für Kranke"
am §onnabend, 10. Februar, von 10—12 Uhr vormittags in bet
Geschäitrstelle, Gemeinde - PerwalinngSgebände, ansgegeben werden.
Anspruch auf Karlen baten jedoch nur die Personen, bte in ber vom
Atzte nachgeprüften Liste verzeichnet finb. Die Butterkarten erhalten
nur diejenigen Kranken, die ein ärztlicher Attest eingereicht haben. —
Zur Kartoffel-An-gäbe wird noch darauf oumicrfiam ge-
macht, bafe die Kartoffeln am Donnerstag in ber ä^r am selber
Schule, also diesmal nicht in bet Lohkoppelstraße 14, auggegeben
werben.

Hamburger LanSgebiet.

Bcrgcdors. Magistrat unb Bürgerbertrefnng
halten am Freitag 9. Februar 1917, abends 8j Uhr, eine öffent-
liche Sitzung im SitzungSsaale diS Schlosses ab. TageSorbnung:
1. Wahl eines Mitgliedes ber Kommission, bett, bie Sanbabfubr vom
Gojeuberge. 2. Gewährung von ißergüiuiigin an Beamte. 3. Be-
schaffung von Kriegs-Wechjelgelb für bie Stadt Bergedorf. 4 Antrag
bet Herren Ratma 11 n Wiesner und Genossen vom
8. Februar 1915 beireffend Abänderung b c $ § 4 ber Ser«
orbniiug, betreffend bie Gemeinde-Einkommen-
steuer in Berged 0rf. (Herabsetzung deS WahlzeninS).

Harburg und Wilhelmsburg.

LebeuSmittelverforeung in Wilhelmsburg. Das stucke
Fleisch unb baS Ochiengefnerfleiich wird am Donnerstag, Freitag und
Soiinabenb in ben belannien Verkaufsstellen verlauft. Tie Abgabe
erfolgt bei sämtlichen Schlachtern: am Donnerstag nur an Personen,
beten Familienname mit den Buchstaben H—P, am Freitag nur an
solche, deren Familienname mit den Buchstaben A—G-, am Sonnabend
nur an wiche, bereit Familfinnaine mit den Buchstaben Q—Z beginnt.
Die Verbraucher haben ben Verlauistag nach obigen Buchstaben genau
innejubalten, für einen anderen VerkanfStag wird die Fleischkarte
hiniaUig. Tie Preise für daS Fleisch sind iinverändetl. Fette und
Wurst sind nur gegen Flei chmarlen zu verkaufen. An den einzelnrn
St Ben ist soviel Fleuch zur Verfügung gestellt, daß jeder Verbraucher
nach den verfügbaren Fleiichmarken seinen Bedarf decken sann.
Schweinefleisch wird wieder in dieser Woche ant Sonnabend, soweit

der Vorrat reicht, an bie Verbraucher, beten Familienname mit den Buch-
staben Q—Z beginnt, abergeben. — Butter. In dieser Woche be-
rechtigt der Feiiabschiiitt Nr. 3 zur Entnahme von 90 Gramm und
bie Zujatzkane für Schmernatbeiier von 55 Gramm Butler ober
sonstigen Fetten.

Die Volksschulen in Wilhelmsburg sind von heute ab bis
zum Mittwoch, 14. Februar, um Hrijmtgsma rrial zu sparen, ge-
schlossen Auch in der Fortbildungsschule fällt ber Unterricht vom 7.
bis 14. Februar aus.

Ein ehrlicher Dieb. Vogelhüttendeich 43 in Wilhelmsburg
wurde in der vorletzten Nacht ein Einbruch verübt. Der Dieb stahl
aus dem Keller etwa 14 Zentner Kartoffeln nnd liefe dafür Jft 12 in
Kassenscheinen zurück. Ter Dieb hat somit die Kartoffeln bezahlt.
Auch ein Zeichen der Karioffelnot!

Zwei Schweine gestohlen. Im Stadtteil Heimfeld in Har-
burg wurde in der Nacht zum Ti.nSiag aus einem Stalle ein Schwein
im Gewicht von etwa 100 Pfund gestohlen. Ta» Tier ist gleich an
Crt und Sttlle adgeschlackttkl worden. — In der Bremerstrafee wurde
ebenfalls aus einem Stalle ein Schwein entwendet.

Lübeck.

Lcheidemaun in Lübeck. Am Montag abend fand in der
Stadthalle eine vom Tozialdemokrati (ton Verein einberufene Versamm-
lung statt, in ber Genosse Scheidemann referierte. Tie Ver«
jaiinnlung gestaltete sich zu einem großen politischen Ereignisse iür
Lübeck. DaS zeigte schon der «> . «lüge Besuch — viele landen keinen
Platz mehr — und bie int.» nie Zusammensetzung d.r Besucher.
Wie nicht anders zu erwarten u^r. stellte bte Arbeiterschaft bie weit
Überwiegende Mehrheit der Erschienenen. Aber auch au» dem Bürger-
tum waren alle Kreise vertreten, bte Interesse an politischen Dingen
unb an einer bet bekanntesten politischen Periönttchknttn TeulschläitdS
haben. Mitglieder des Senats, hohe richterliche Beamte, führende
Personen ber Bürgenchaft, Großindustrielle, Vertreter der Kunst und
Wissenschaft waren anwesend. Auch bie Alldeutsche» fehlten nicht.

Die Kerupuilkie ber Ausführungen unseres Genossen Scheibemann
waren das starke Belenninis ber Sozialdemokraten zum eigenen Land
unb Volk, bie Ablehnung aller ötob.tuugepläne unb die Forderung
aus volle staatsbürgerliche Gleichberechtigung. ‘ 818 der Rebner bie
Annekiionisten mit all.r Schärfe kennzeichnete wagte sich von jener
Seite lein Widerspruch heran«, der auch untergegangen wäre in dem
Meer der Zufiiinmung. da« bann laut geworden wäre Ais Schetbe-
mann fein 1 jflünbige8 Referat beendet hatte, da zeigte allseitiger unb
langanhaltender Bei all bafe er ben Tarnenden, die ihn hörten, auS
ber Seele gesprochen hatte.

SchiLöwig-Holstem.

Schleswig. Groß feuer in ber Irrenanstalt. In
letzter Nacht brach in bet hiesigen Irrenanstalt Friedrichsberg ein
Grospener ans, boS bie Wäicherei zerstörte. Der an Grbäube und
Wasche angerichtete Schaden ist sehr groß.

71U5 den Schöffengerichten.
6. Februar.

Arge Milchpantscherci. Vor einiger Zeit wurde der Behörde
eine Probe Milch eingeluiert, die von der in der St. Oicorgniaye
wohnenden Milchhändlerin Marie Körbelin, bereu Diann im Felde
gefallen ist, bezogen war, da der Käuferin die Ditldi stark gewässert
schien. Die Untersuchung ergab beim au*, bafe die Diitd) in der Weise
venälscht war daß auf In Liter Diilch 6j Liter 'Walser
beigeniischl worden sind. Sodann murbep noch drei Diildipioben bei
der Fran K. enlnoinmrn von beiten eine nicht zu beanfianben war,
wog gen die beiden anberen in dem Verhältnis verfälscht waren, daß
io yiter Di ilch mit 7 Liter Wa ' ser verdünnt worden
sind. Vor dem Schöffengericht 4, Amtsrichter Dr Laitnisborf, wurde
nun Anklage rrhobeii wegen Vergehens gegen das'Naht uiigSmitielges tz.
Sie gibt zu ber Milch eine Käsefarbe beigemiidit zu haben behauptet
aber, bie Milch als Magermilch bet (anst zu haben. Ter Amtsonwalt
beantragt mit Rücksicht auf bie arge Verfälschung gegen bte Angeklagte
einen Monat Gefängnis. TaS Gericht lässt es aber bei W. 8u0 Üielb«
strafe ober 80 Tagen Gefängnis bewenden.

(Dcffciitliduv WcttcvJtenft.

iDienststell- Honiburo. Deutlch« Serroa te.i

Wittcrnngsiiberficht vom Mittwoch, 7. Februar I'.f k?.
Gestern blieb bot vorwiegend heuere, trockene Frostweiier In unterem

Snirl bestehen, jedoch mochte sich im Saufe des Times beie t« eine Ah.
nähme he» oste» bemeitbar, b>e auch noch heule abeno besteht Tie
Temgeralur schmankie zwuch'N 0 bi» — 6 (Stob al» den höchsten unti — 8
bt« _ 19 Grab als den nieörigften Werten. Heule morgen wird vielfach
Diebel, sonst trockenes Hieltet gemelcet.

Wcttcraustichtcn tüt Donnerstag, 8. Februar 15)17.

Xetl» heiter, leit» neb.ig, saust trorfeit, wieder kalter.
Eintritt oct Flui uni k> bvr in ^laniuucg

am 8 Februar:
Wut; 1 Ubr 40 Min. norm | tfbbe- 8 Uhr 14 Min. nachm.

Freitag, den 9. Februar 1917, abends 8 Uhr,

im Gcwerkjchastshause, großer Saal:

rn i t g l i e - e v - V e v s cr nr nr t tt ir g.

Tagesordnung:

1. Kriegs- und Ariedcusfragen. Ncfcrent: NcichStagSabgeorducter

G. Schöpf lin. 2. Innere Vercinsangelcgcnheitcn.

Um zahlreichen Besuch ersucht Vorstand.

HOF* Wir machen besonders auf den früheren Anfang der Versamm-

lung aufmerksam. — Beitrittserklärungen zur Partei werden am Eingang

des Saales entgegcngenommen

Der Derlranf
feiner getragener HerreuNeider
finbci statt nur von 2—<> Uhr bei
IC. Teller, Poolstraffe (>, I.

Zufall! Mod.Pelzgarnitai in Feh,
Alaska Blaufuchs,Skunks Opos-
sum aucheinz.bill. Meyer,Elbst.4.

Neue Dameit-Kouiektiou.
Tameu-Kost. ans Seide. 3t. 25—50

. Mäntel u. Palet 20—40
, R'g.-u. Gumniimänt. „ 20—35
, Röcke Mi. H—15. Gard., Bel Iw.,

Bellen, Herrenuntrrz.. Pelzkragen.
Leihhanö, Güderftr. 70, Ho p.

n3iano gesucht iür meine Tochter
«P zum Lernen. Angebote m. Preis
Fr. Dabm, Schmaleubeckerstr. 5.

Bildschöner Teppich
in lebha'ti'in, klarem

Orient» Diuster, etwa
250X350 Mi. 45.

Teppich - Ju*ter,
Hambing. Ellerntorsbrücke 5,1.

Zahle die höchsten Preise für
Huuoe. Kaffen, Lachtaubeu.

Kotz.bau. Tierhandlung,
Altona, Breitestr. 108.

Daunenbetten.Teilzahl. Ein;.
Cberbett M 15, ftinbcrö ertc X8.
Ger. Bettted. Inlet stosse.

Lager Osterstr. 20, Horltp.

Tcrbakrippen
kaust Ad. lieh ui eh

Dovensteth 48. III 577.

lelWUS Sslkkslk. 86.
Höchst. Borich uff, bill. Verkauf.

illiilM wit 5jähr. Garantie 3t 25. 35,
ilUlllll. 45 u 85. Wohldorserstr.8, Ld.

Alte Gebisse,
Zahn bi* jU> 1
Platin. Gramm. JL. 7, ..

kauft Frau K. Wist, Hamburg,
Rosenstr. 7, I., b. Haupt i,ahulio£

Nächste Woche.

Ziehung 12. bis 15. Fetir.fHr gani DeuUCbland

G Wohlfahrts-elö-Lotterie
z. Zweck. Deutsch. Schutzgebiete

T 14 O 30 l'iirtu u Li*te
LuOS Oe— 35 Pt extra
1<> 167 Geldgewinne ohue Abzug A

400000

175000

140000

30000

20000
asw. Ix>se bei vielen Kollekten.
HanptKoUekte In Hamburg

Ad. Müller &
<-r. JohaniiiMMtr. "41

Ecke Börsenbrücke, Himburg
"i ■—i" Ciliujktfmüller.

Ziehung am 17. Februar 1917. ।

SM. Eenehm. L loh. inttt.elrt-Loflerle

des Hamburger Kriegerverbandes
Gewinns Mark

mi-3'4000

Höchst- 1 7 k 4 | d 1
gewinn ev. 9

1.101)011

Haupigew.

Haupicew.

Hauplgiw

7500

2500

1500

2-- 501» 1000

5- 200 i 000

10» 100 1 000

24- 50 1200

>0» 20 1 000

120- 10 1200

1700 - 3 5 100
uose zu t „ff 11 Lose IOi 10 Porio

u. 1 iste 25r| cm'-fei’ien u. versenden

Carl Heintze

irl3mb ir ?
A’stertor 14

Reen erbahn 137
Hamburt-erstraite 10

Einisbütteler Chaussee 15
u. all. d. Plakate kennt!. Handlunueo.
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